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Der Vorſtand des Deutſchnationalen Landesverbandes Merſeburg faßte in ſeiner geſtrigen Sitzung einſtimmig
lge en Beſchluß

„Der am 26. Auguſt 1920 in Halle zuſammengetretene Vorſtand des Landesverbandes Merſeburg der Deutſch
wonalen Volkspartei erſucht die Parteileitung, ſowie die Fraktionen im Reichstag und in den Landtagen dringend,

ginweis auf die nunmehr veröffentlichten Pläne der 3. Jnternationale, mit denen ſich die U. S. P. D. nach ihren
n lezter Zeit fortgeſetzt veröffentlichten Aufrufen zur Tat wahrſcheinlich einverſtanden erklären wird, mit allen
giteln auf die Regierungsſtellen einzuwirken, daß die Selbſtſchutz-Organiſationen der ordnungs-
ſieben den Kreiſe un beeinträchtigt erhalten bleiben, denn nur ſie verbürgen in dieſen Zeiten des
zufruhrs und der Geſetzloſigkeit den Schutz der Perſon und des Wirtſchaftslebens in Stadt und Land.“

Entente-Mahnungen an Polen
W. London, 26. Auguſt.

Daily Chronicle meldet, daß die Polen vurch ihre
eunde, u, a. auch durch die franzöſiſche Regierung davor ge
t wurden, keine unehrliche Haltung gegenüber

m Kuſſeen einzunehmen. Beſonders iſt ihnen geraten worden,
hinen Verſuch zu machen, ihre Grenzen weiter nach
ſten aus zu dehnen. Die Alliierten würden es mit Miß
n anſehen, wenn neue Vorſtöße auf ruſſiſches
tundgebiet unternommen werden würden.

Eine Mahnung Millerands
Vie der „Matin“ erfahren haben will, ſolle Miniſter
riſdent Millerand der Regierung in Warſchau zu
ſtehen gegeben haben, daß es notwendig ſei,
n Ruſſen mäßige Friedensbedingungen
uſtellen, damit der Friede in Mitteleuropa
iſchwieder hergeſtellt werde. Dem gleichen Blatte
uſolge erklärte General Weygand bei ſeinem Abſchied
m Warſchau, daß die letzten Wochen eine Allianz
viſchen Polen und Frankreich auf Leben
ind Tod beſiegelt hätten.

Rußland gibt nach
b. Kopenhagen, 26. Auguſt.

Nach einer offiziöſen Mitteilung hat die Sowjetregierung
e britiſche Staatsregierung davon unterrichtet, daß die Bol
ſhewiſten gegenüber Polen auf die Forderung
er ewaffnung des Proletariats verzichten
ellen. Es läßt ſich jedoch nicht mit Beſtimmtheit ſagen, ob
ſeſes Eingeſtändnis der Bolſchewiſten praktiſche Bedeutung er

bangen wird.

b. Rotterdam, 26. Auguſt.
In ſeiner Antwortnote beſchwert ſich Tſchitſcherin zunächſt

über den un höflichen Ton des Luzerner Komitees.
Dieſer könne unmöglich dem Wiederaufbau der Welt und der
kiederherſtellung des allgemeinen Friedens, um den die eng
e Regierung ja nach ihrer eigenen Erklärung ſo ſehr be-
ſrgt ſei, förderlich ſein. Die britiſche Regierung habe immer
pwieſtiert gegen die Einmiſchung der Sowjetregierung in die
ineren Angelegenheiten anderer Völker; aber ſie ſelbſt machte
i dieſer Veröffentlichung Propaganda gegen die innerruſſiſchen
kinrichtungen. Tſchitſcherin beſpricht dann den von Lloyd George
kanſtandeten Punkt der ruſſiſchen Friedensbedingungen: die Ve-
weffnung der polniſchen Arbeiterſchaft. Der ruſſiſche Miniſter
iufert ſein Erſtaunen darüber, daß dieſer Punkt die Urſache zu
wem Konflikte werden ſolle; denn über ihn ſei man ſich
ju eg inn der Verhandlungen vollſtändig
inig geweſen. Die Schaffung einer bewaffneten polniſchen
Lheitermiliz bedeute doch nur die Verſtärkung des polniſchen
dere gegen deſſen Einſchränkung auf 50 000 Mann
de britiſche Regierung nicht proteſtiert habe. Uebrigens hätten
hie polniſchen Arbeiter ſich von vornherein dem aggreſſiben Vor
xhen ihrer Regierung widerſetzt. Da England den Frieden
dutepas wolle, könne ihm dieſe Haltung nur recht ſein. Jetzt
cher widerſetzt es ſich dieſem wichtigen Pfeiler in dem auf
zrihtenden Friedensgebäude und rechtfertigt damit das Miß
wauen, das die Arbeiterſchaft der britiſchen Regierung ent-
xenbringe. Sowjetrußland habe übrigens ſeine Bedingungen
wemals als Ultimatum hingeſtellt, ſondern ſei ſtets bereit ge
wſen, mit den Polen darüber zu verhandeln. Um des allge

weinen Friedens willen ſei Rußland jetzt bereit, ſeine Bedingungen
Polen gegenüber fallen zu laſſen.

Tſchitſcherin widerlegt dann den Vorwurf, daß die bolſ
wiſtiſche Regierung eine Regierung von Diktatoren ſei. Er fü
aus, die Sowjetregierung ſei keine Oligarchie, ſondern das ganze
Volk arbeite für das ganze Volk. Dagegen ſeien alle anderen
Staaten Oligarchien; denn in dieſen Staaten hätten die Volks
maſſen nur die Möglichkeit, von Zeit zu Zeit Vertreter zu
wählen, zu welchen die Parteien mit beſtehendem Programm ge
hörten, während in Rußland die Arbeiter auf ihrer Arbeitsſtätte
ihre Vertreter wählten, welche mit ihren Lebensbedingungen be-
kannt ſeien und ihren Forderungen und Wünſchen volles Ver-
ſtändnis entgegenbringen könnten. Die Sowjetregierung ſei die
einzige wirkliche Friedensregierung. Die Regierungen der weſt
lichen Oligarchien wollter erſt ihre Nachbarn ausplündern und
dann Frieden ſchließen. Ein ſolcher Friede habe nur eine be-
ſchränkte Lebensdauer. Dagegen ſei der Frieden, den die
Bauern und Arbeiterregierung ſchließe, ein dauernder Friede.

Der Uebertritt der Ruſſen
auf oſtpreußiſches Gebiet ergibt folgendes Bild: Es ſind bis
geſtern Abend rund 80000 Mann auf oſtpreußiſches Gebiet
übergetreten. Die Entwaffnung hat ſich bis auf einen kleinen
Zwiſchenfall reibungslos vollzogen. Die Unterbringung, für
die zunächſt die Lager von Arys, Preußiſch- Holland
und Eydtkuhnen zur Verfügung ſtehen, wird nach Mög-
lichkeit beſchleunigt. Die Waffen werden teilweiſe zer-
ſt ört, da eine ſichere Bergung derſelben nicht möglich iſt. Der
Geſundheitszuſtand der Ruſſen iſt leidlich, doch herrſcht
viel Elend unter ihnen. Vorkehrungen gegen Seuchen
einſchleppung ſind getroffen. Die Abbeförderung der Jnter-
nierten nach dem Lager im Jnnern Deutſchlands begegnet
Schwierigkeiten, doch ſoll bereits damit begonnen werden und
zwar ſollen vom 30. Auguſt ab täglich 1500 Manmn, ſpäter noch
mehr befördert werden.

Der polniſche Hrontbericht
b. Warſchau, 26. Auguſt.

Amtlicher polniſcher Heeresbericht vom 25. Auguſt.
Nordfront: Abteilungen unſerer 4. und 5. Armee fangen

im weiteren Verlauf ihrer Säuberungsaktion die Sowjettruppen
ab, die den Anſchluß an ihre Truppenteile verloren haben und
in den Wäldern umherirren. Ein Teil der feindlichen Truppen
geht mit ſämtlichem Material über die deutſche Grenze.
Das bolſchewiſtiſche Komitee in Soldau, das nachDeutſchland geflohen war, wurde unſern Truppen wieder
u ne (7) und vor ein Kriegsgericht geſtellt.ittlere Front: Jn den Kämpfen ſüdlich von
Oſtrolenka wurden von unſerer 8 Jnfanteriediviſion weitere
600 Gefangene gemacht. Am 24. d. M. nachts wurde Oſſowiece
beſetzt. Rowno ſüdlich von Opalin wurde eingenommen.

Südfront: Jm Rayon von Moſty-Wielkie zerſprengte
unſere Kavallerie die 72. Sowjetbrigade, wobei der Stab dieſer
Brigade gefangen genommen wurde. Oeſtlich von Lemberg wur
den Zadworze und Przemhſlanh beſetzt.

w. Königsberg, 26. Auguſt.
Der polniſche Vormarſch iſt anſcheinend auf der Linie

Proſken-Oſſowiek-Bialyſtok zum Stillſtand gekom-
men. Abgetrennte bolſchewiſtiſche Abteilungen lagen bis 6 Uhr
vormittags nordweſtlich Kolno noch im Kampf mit den Polen.
An der Zentrumsfront iſt die Lage unverändert. Oeſtlich von
Lemberg hatten die Polen lokale Erfolge, die weiter füdlich
zur Beſetzung der Dnjeſtrlinie führten. Volſchewiſtiſche Reiterei
erreichte im Rücken der Polen weſtlich Lemberg den Ort Stryj,
wo ſie den Eiſenbahnverkehr ſtörte.

[„eeewe“—„con nDanzig als polniſcher Hafen
b. Warſchau, 26. Auguſt.

Der Hohe Kommiſſar von Danzig hat ſeine Zuſtimmung
n Löſchung der Munition gegeben, die ſich an Bord der
duehdon“ befindet. Die Arbeiten werden heute ihren An-
ung nehmen.

Die Verbandsmächte haben beſchloſſen, demzufolge nach
zig Truppen zu entſenden, um das Ausladen der für

dolen beſtimmten Munitionstransporte zu ermöglichen und
mm Unruhen zu vermeiden. Immerhin werden die
tbandsma te nicht die von Tower ver
gten 26000 Mann nach Danzig ſenden. Jn
w Linie werden Verbandstruppen verwandt

dhen, die W ſolchen Abftimmungsgebieten befinden,
wo die Volksabſtimmung bereits vorüber iſt. Es kommen da
nur engliſche, franzöſiſche und italieniſche

in Betracht. Die in Memel ſtatio-

nierten franzöſiſchen Truppen ſind bereits nach Danzig
unterwegs.

w. Danzig, 26. Auguſt.
Jn der heutigen Sitzung des Staatsrates gab Ober-

kommiſſar Sir Reginald To wer eine Erklärung ab, in der
er betonte, die alliierten Mächte ſeien entſchloſſen, die Be
ſtimmungen des Friedensvertrages zu erfüllen. Doch habe
die Reſolution in der verfaſſunggebenden Verſammlung
über die Neutralität Danzigs bei den alliierten
Mächten Erregung hervorgerufen. Die Stadt Danzig
ſei noch nicht re und habe kein Recht, über die
eutralität zu ſprechen. Tower kritiſierte dann die Ver
hinderung der Beförderung von Munition und Paſſagieren
polniſcher Rückwanderer. Ob Dangtig ein Freiſtaat
werde, hänge von den nächſten Tagen ab. Danzig habe die
Bedingungen des Friedensvertrages und des kommens
vom 22,. April gar nicht reſpektiert.

Der Vorſitzende des Staatsrates, Oberbürgermeiſter

Sahm, erwiderte hierauf u. a.: Bei Beurteilung der Ent
ſchlüſſe muß folgendes unterſchieden werden:

1. Die Neutralitätserklärung der verfaſſunggebenden
Verſammlung;

2. Prhon erung der Hafenarbeiter Kriegsmaterial zu
öſchen:;

3. Gewaltakte gegen Trar.Sporte, die für Polen be
ſtimmt waren.

Die verfaſſunggebende Verſammlung habe ihren Be
ſchluß nicht getragen von irgend einer feind ſeligen
Geſinnung gegen Polen, ſondern von dem Haupt
wunſche, die Heimat vom Kriege verſchont zu
halten, gefaßt. Er würde dem Oberkommiſſar dankbar
ſein, wenn dieſe Darſtellung zur Kenntnis der alliierten
Mächte in die Botſchafterkonferenz gelangen würde.

Deutſch Oeſterreich von heute
Wiener Brief.

Aus Wien wird uns geſchrieben:
Wenn wir hier in Wien Nachrichten erhalten über die An

ſchlußbeſtrebungen in Deutſchland, können wir uns eines tiefen
Bedauerns nicht erwehren. Der deutſche Jdealismus iſt durch
den Weltkrieg und ſeine verſchiedenen häßlichen Begleit
erſcheinungen noch nicht ſo weit gebeſſert, daß er ſich wenigſtens
halbwegs auf den Boden der Wirklichkeit ſtellt.

Jn Deutſchland ſpukt in den Köpfen der Anſchlußfreunde
immer noch der Begriff eines wirklich exiſtierenden Deutſch-
Oeſterreich. Dieſes Ländchen aber iſt nur ein haltloſer, lediglich
auf dem Papier exiſtierender Begriff, den die Wiener Regierung
krampfhaft aufrecht zu erhalten ſich bemüht, wenn auch häufig
auf Koſten des Reſtes eigener Würde. Wir denken dabei an
die mehr wie ſonderbaren Reiſen Renners nach Paris, Prag
uſw., ſowie an die gerade in Tſchechien offen verſpotteten Mehl-
lieferungen dieſer augenblicklichen Regierung an die Tſchecho
Slowakei, ihre baßerfüllteſte Feindin. Oeſterreich, das nicht von
ehrlicher Arbeit lebt, ſondern vom ſchamloſeſten Bettel, deſſen
Mittelſtand, die Grundbedingung der Exiſtenzmöglichkeit eines
Staatengebildes, hungert und verhungert, dieſes von gewiſſen
loſen Individuen ſhſtematiſch ausgeſogene Ländchen, in der
Rolle eines wohlwollenden Gönners ſeinem Todfeinde gegenüber,
bietet ein ſolch lächerliches Bild, daß ſich ſelbſt der ungebildetſte
Arbeiter mit deutſcher Sprache deſſen ſchämt und mit Ausdrücken
von der momentanen Regierung, die doch „ſeine“ Leute zum
größten Teil ſind, ſpricht, daß dieſer die Ohren gellen. Offiziell
allerdings, in Verſammlungen uſw., muß er aus Partei-
Diſziplin ſchweigen, ebenſo wie die ſervile Preſſe in Wien, die
alles wiedergibt, nur nicht die wahre, ünverfälſchte Meinung
der Bevölkerung.

Ein feiges Kommuniſteln, ein erbärmliches Verſteckenſpielen,
eine verlogene Wetterfahnenpolitik, niemals das Beharren auf
einer eigenen Meinung, kriechendes Bettlertum und ſtändiges
Verleugnen der nationalen Würde das ſind die Eigenſchaften
der jetzigen Machthaber in Wien. Darüber hilft kein Lobhudeln,
keine bezahlte Schönfärberei hinweg. Und darin liegt
auch der Grund, weshalb es ein Deutſch-Oeſter-
reich nur auf dem Papier gibt, während in Wirklichkeit
die eingebildete „Macht“ der Regierung am Weichbilde der Stadt
Wien endet.

Das Land, bezw. die Länder lachen offen über die Ver-
fügungen, Erlaſſe und Befehle, die von Wien eintreffen und
ſcheren ſich den Teufel um die dunkle Hintertreppenweishett
von Wien, das für ſie ein häßlicher Waſſerkopf geworden iſt, von
dem man ſich mit Abſcheu möglichſt zurückzieht.

Deshalb iſt es nichts mit dem Anſchlußgedanken Deutſch
Oeſterreichs, ſondern höchſtens der Anſchluß einiger wirklich
deutſch empfindender Länder wäre erſtrebenswert. Sollte Wien,
das heutige Wien, dieſer gärende, ſtagnierende, träge Sumpf,
ir welchem vier Fünftel der Einwohner vom Betrug leben und
ein Miſchmaſch aller möglichen Raſſen ſind, während ein Fünftel
nur wirklich arbeitet und deutſch empfindet, ſollte dieſes Zerr-
kild einer Großſtadt an Deutſchland angeſchloſſen werden, ſo
würde es eine ſtändige Eiterbeule bilden am Reichskörper, der
doch der Geſundung bedarf.

Das offizielle Wien von heute mit ſeinem Heer faulenzender
Beamter, denen jedes Pflichtbewußtſein fehlt, weil ihnen das
Nationalempfinden fehlt, und ſie eigentlich innerlich zu einem
der momentanen Randſtaaten gehören, dieſes Wien mit ſeiner
Bettler- und Hochſtapler-Eleganz. das ſich von anderen Menſchen
ernähren läßt, denkt ja auch gar nicht daran, ſich dem großen
Deutſchen Reich anzuſchließen. Da müßte man ja arbeiten, ehr-
lich arbeiten, dann dürfte ſich der gemeine Wucher nicht mehr ſo
ſchamlos breit machen, dann müßte die Beamtenſchaft pflichttreu
werden, was jetzt nur wenige Beamte deutſcher Geſinnungsart
ſind, kurz, dann würde mit eiſernem Beſen deutſcher Kehraus
gehalten. Das aber fürchten alle lichtſcheuen Elemente, die ſich
jetzt mit dem berüchtigten Augurenlächeln anſehen, weil ſie noch
für einige Monate die Macht in ihren unſauberen Händen haben,
denn ſie wiſſen, daß dieſer Anſchluß ihr Untergang wäre.

Wien gleicht einem großen kranken Körper, den
tauſende von Schmoißfliegen umſchwärmen, die ſich von
mühelos mäſten. Solange nicht dieſer Körper den rechten Arzt
fitdet, der ein ſcharfes, ſehr ſcharfes Mittel anwendet, um
diefes paraſitiſche Ungeziefer zu vertreiben oder zu vertilgen, ſo
lange iſt auf keine Beſſerung zu hoffen. Von außen aber ſich
einen Arzt verſchreiben, dazu fehlt dem heutigen Wien die

t



moraliſche Kraft noch, und außerdem läge dann auch die Gefahr
nahe, daß man, wie ſo oft ſchon, dieſem Helfer in der Not mit
dem ſchnödeſten Undank lohnt,

Zurzeit liebäugelt man in Wien mit dem Gedanken einer
DonauFöderation, um dem gefürchteten Anſchluß zu entgehen,
vor allem auch aus Angſt vor dem erwachenden Ungarn und ſeinem
ſtolzen Nationalkewußtſein, das viel eher zu einem Bündnis mit
Deutſchland paſſen würde, wie das „Wiener Oeſterreich. Ge
radezu grotesk aber wirkt es, wenn das kommuniſtelnde Wien
plötzlich heuchleriſch erklärt, daß eine ſolche Krüppelſtaaten
Union, das verzerrte Abbild des alten Oeſterreich-Ungarn, ein
Vellwerk bilde gegen das bolſchewiſtiſche Rußland. Jedes Kind
ia Wien aber weiß, daß die ſogenannte Reichs oder Volkswehr
bilſchewiſtiſch iſt. beſonders aber ihr Häuptling, Dr. Deutſch, und
ſeine Offiziere!

Lachen möchte man, wenn es nicht gar zu erbärmlich wäre
in und mit Wien!

Nommuniſten gegen Kommuniſten
Die einheitliche Aktion.

b. Eſſen, 26. Auguſt.
Eine gemeinſame Verſammlung der Unabhängigen und

der Hommuniſtiſchen Partei Deutſchlands wandte
ſich ſcharf gegen die Putſchverſuche der Kom
muniſtiſchen Arbeiterpartei, weil dieſe eine
Zerſplitterung des Proletariats bedeuten. Jm übri-
gen ſtanden auch die Unabhängige und die Kommuniſtiſche
Partei auf dem Standpunkt, daß eine Aktion erfolgen ſolle,
aber einheitlich. Faſt alle Redner drängten zum
Losſchlagen, ehe der günſtige Zeitpunkt verpaßt ſei.
Vor allen Dingen müſſen in den Betrieben politiſche
Arbeiterräte gebildet werden. Jm übrigen geſtaltete ſich die
Verſammlung zu einer Kundgebung für den ruſſiſchen Bol-
ſchewismus.

Kabinettskriſe in Belgien
w. Brüſſel, 26. Auguſt

Der im Miniſterrat beſtätigte Beſchluß, im ruſſiſch
polniſchen Konflikt auch weiterhin neutral zu
bleiben, die Beförderung von Munition für Polen über den
Hafen von Antwerpen zu verbieten, hat den Miniſter für aus
wärtige Angelegenheiten, Paul Hymans, veranlaßt, um
ſeine Entlaſſung einzukommen. Damit iſt eine Kriſis
eingetreten, die ernſt werden kann, wenn der zweite Liberale,
der ſich im Kabinett befindet, Kriegsminiſter Janſon, dem
Beiſpiel Hhmans' folgen wird. Jn dieſem Fall rechnet man
mit dem Rücktritt des geſamten Miniſterium s.

Landesverteidigungsminiſter Jan ſon wurde vom König
empfangen, dem er ſeine Abſicht, zurückzutreten,
mitteilte.

Ukrainiſcher Aufſtand
h. Wien, 26. Auguſt

Ueber einen ukrainiſchen Aufſtand in Oſtgalizien
cneldet die weſtukrainiſche Preſſeogentur, daß die Aufſtändigen
ſüdlich von Stryj ſtärkere Kräfte zuſammengezogen haben.
Trotz überlegener polniſcher Kräfte halten die Aufſtändigen

Eiſenbahnlinie nach Stanislaus feſt in ihren Händen.

Demiſſion des Regierungskommiſſars
von Boch

b. Saarbrücken, 26. Auguſt.
Zur Demiſſion des Regierungskommiſſars von Boch wird

bon Vertretern der Beamtenſchaft erklärt, daß bei den Verhand
lungen über das Veamtenſtatut Herr von Boch im Sinne der
Beamtenſchaft abgeſtimmt haben dürfte. Wenn er das
Beamtenſtatut trotzdem unterzeichnet habe, ſo habe er das getan,

was in allen Ländern üblich iſt, daß nämlich ſämtliche Miniſter
die Geſetze und Verordnungen unterſchreiben, auch wenn ſie nicht
mit ſämtlichen Punkten einverſtanden ſind. Als dann die Ar
beitsniederlegung der Beamten und Arbeiter kam, habe Herr
von Voch durch ſeinen Rücktritt ſcheinbar ſeinen Proteſt öffentlich
unterſtreichen und zum Ausdruck bringen wollen, daß er die Mit
verantwortung nicht weiter auf ſich nehmen wolle.

Die Deutſch-Oſtafrikaner. W. T. B. erfährt aus privater
Quelle über Rotterdam, daß Mitte Auguſt aus Daresſalam
etwa 246 Männer und Frauen und 141 Kinder (DeutſchOſt
afrikaner) abreiſen ſollen. Wir hoffen, daß ſich die Nachricht
bewahrheitet, können aber Gewähr dafür nicht übernehmen.

Nachdruck verboten.)

Die Kinderloſen
59 Roman von Marie Diers.

„Och du glöb man nich, dat ick di ſo los lat, mit dien
Monatsreknung. Ji jo!“ Und er pfiff dem Großen ins
Geſicht. Zwiebelge Lumpengeruch.

Otto fühlte ſchon: hier half nichts, nichts Großes, nichts
Kleines, der Franz ging aufs Ganze. Ja er hätte es
ja auch ſo gemacht, am Ende. Es war dasſelbe Geſchlecht.
Was nun? hinhanlten und unterdeſſen etwas ausfindig
machen.

Es wurde immer ſchlimmer. Reißend ſchnell. Jetzt
fiel ihn der Junge ſchon am hellen Tage an. Jmmer etwas
Neues. Da ſollte er ihm Wurſt und Schinken unter einen
Stein am Gartentor legen, daß er es ſich abhole. Er tat
es. Dann wieder Geld. Dann wollte er eine Jacke.
Und immer wieder Geld. Otto hatte ſelber längſt keines
mehr. Mama ließ ihren Schreibtiſch offen, wenn er im
Zimmer war. Die zählte auch nicht durch. Papa auch länge
nicht mehr. Aber das waren ja alles Lappalien. Das ver
ſchwand ja alles bei Franz wie in einem dunklen Loch und
ſteigerte nur ſeine Gier.

Otto verlor immer mehr den Kopf. Die einfache
Wohrheit zu ſagen, ſich von ſeinem kleinen Peiniger zu be
freien, dieſe Möglichkeit entſchwand ihm nur immer mehr.
Ja, wäre es nur ein Kamerad aus früheren Tagen ge-
weſen, er wäre ihn längſt los. Aber es war ſeine eigene
Vergangenheit, die an ihm zog und zog. Die Vergangen
heit, die er haßte und die er um deſſentwillen an ſich ge
bunden fühlte.

Er hatte die fixe Jdee im Kopf, wenn er ſeinen Pflege
eltern die Sache ſage, würden ſie ihn verſtoßen. Einfach ihn
rausſchmeißen, wie ſie ſeine Geſchwiſter rausgeſchmiſſen
hatten. Denn die Gefühle, die ſie leiteten, ihr armes kinder
loſes Ehetum, das an ihm reichlich ſoviel Halt ſuchte, wie er
an ihnen, das verſtand er nicht und vermochte nicht, es ab
zuſchätzen.

Es kamen noch wunderſchöne Septembertage. Jm
leiſen Herbſtdunſt lag die Ferne. Jn den Michaelisferien
nahm der Doktor den Otto viel mit ſich über Land, auch die
Mama fuhr mit ihm ſpazieren. Er hatte keine ruhige

Oberſchleſien noch immer gefährdet
b. Breslau, 26. Auguſt.

Jm Gegenſatz zu zahlreichen, beſonders in der Berliner
Preſſe verbreiteten optimiſtiſchen Meldungen über die Lage
in Oberſchleſien muß, nach einer Meldung der „Tägl. Rund
ſchau“, mit aller Entſchiedenheit feſtgeſtellt werden, daß über
die dortigen Verhältniſſe bis jetzt auch nicht die
leiſeſte Beſſerung zu verzeichnen iſt. Mit
Ausnahme der großen Städte in den Kreiſen
Kattowitz, Tarnowitz, Lublinitz, Rybnik, Pleß, Beuthen und
Ratibor befinden ſich nach wie vor alle Ortſchaften in
den Händen der Polen. Dieſe üben dort, unge
hindert von der Ententebeſatzung, alle Gewalt aus und
ſchreiten ſogar ſchon verſchiedentlich zur Neubeſetzung
der Beamtenſtellen, die ſie an ortsfremde Polen
von unbekannter Herkunft vergeben.

Von Zeit zu Zeit erſcheint zwar einmal ein Aufruf des
jeweiligen Kreiskontrolleurs, der zum Abgeben der
Waffen auffordert, aber von einem Erfolg iſt nur in den
wenigſten Fällen etwas zu merken. Von den Kreis
kontrolleuren ſind zwar auch Kommiſſionen errichtet worden,
mit denen auf „friedlichem“ Wege die Waffenablieferung er
reicht werden ſoll, auf die Polen aber macht das ſelbſtver
ſtändlich abſolut keinen Eindruck. Die vereinzelten Erfolge,
die die interalliierten Behörden hier und da bei ihrem Vor-
ehen erzielt haben, verſchwinden in der großen Maſſe derFalle wo ihre Aufforderung überhaupt keine

Beachtung findet.
Polen und Franzoſen machen jetzt gar

kein Hehl mehr aus ihren freundſchaftlichen
Beziehungen und die erſteren glauben ſich ungeſtraft
jeden Uebergriff gegen die Deutſchen erlauben zu können.
Während geſtern eine polniſche Bande von etwa
50 Mann, ausgerüſtet mit Maſchinengewehren und Hand-
granaten, einen Ueberfall auf das in unmittelbarer Nähe
von Kattowitz gelegene Dorf Zalenze unternahmen, er
klärte bezeichnenderweiſe Oberſt Blanchard in Kattowitz, in
ſeinem Kreiſe ſei keine bewaffnete Bande mehr vorhanden.

Die Lage der Deutſchen den Franzoſen und
Polen gegenüber iſt alſo nach alledem geradezu ver-
zweifelt, und zu dieſer Verzweiflung kommt das bittere
Gefühl, daß von der deutſchen Heimat keinerlei tatſächliche
Hilfe zu erwarten iſt. Daran wird auch das Ergebnis der
Beſprechungen, die Miniſter Severing geſtern in Breslau
mit den zuſtändigen Stellen hatte, nichts ändern können.
Mit allen Mitteln des Rechts ſoll nach den geſtern in
Breslau gefaßten Beſchlüſſen die Freiheit der Ab-
ſtimmung in Oberſchleſien wieder hergeſtellt wer
den. Jeder Oberſchleſier iſt ſich darüber klar, daß dieſe
Rechtsmittel nichts anderes als papierne Proteſte

Winden auf die die Franzoſen und Polen
pfeifen

Polniſcher Angriff auf Kattowitz?
d. Kattowitz, 26. Auguſt.

Das Eiſenwerk Ferrum in Bogutſchütz-Süd iſt ſeit Mitt
woch wieder in vollem Betrieb. Jn der Nacht gab es eine hef-
tige Schießerei in Bogutſchütz-Süd. Die Hausſuchungen werden
fortgeſetzt, ſo bei dem Schriftführer der „Heimattreuen“ in
Bogutſchütz-Nord, Lehrer Pietſch und anderen Perſonen, die
für die deutſche Sache gewirkt haben. Der Wieder-
beginn des Unterrichts wird von den Polen gefordert um feſt
zuſtellen, welche Lehrer geflüchtet ſind, um ihnen aus der Tat-
ſache, daß ſie keinen Dienſt tun, einen Strick drehen zu können.

Nach polniſchen Ausſagen wird beabſichtigt, ſowie der
Ring um Kattowitz geſchloſſen iſt, auch gegen die
Stadt angriffsweiſe vorzugehen, ſelbſt auf die
Gefahr hin, daß es dabei zu Blutvergießen kommt. Der An
griff wird bis Freitag erwartet.

b. Beuthen, 26. Auguſt.
Die Nachrichten über die Gewalttätigkeiten häufen ſich. Die

Sicherheitspolizei, und zwar der Teil der Beamten,
der nicht aus Oberſchleſien ſtammt, wird aus KattowitzTarnowitz und Lublinitz nach dem Lager Lams dorf
abtransportiert.

Die deutſchen und polniſchen Gewerkſchaften haben ſich
geſtern geeinigt, zum Teil über den Kopf der Führer hinweg, und
beſchloſſen, den Streik heute abzubrechen. Die Gruben

Minute mehr dabei. Es ſaß ein Stachel in ihm, der ftach
ihn bei jeder Bewegung. Ein paarmal bei der Heimfahrt
flegelte der kleine Franz mitten auf dem Marktplatz. Er
ſtand ſtill, ließ den Wagen dicht an ſich vorüber fahren, und
glotzte frech hinein.

„Kann ick nich 'n bäten mitführen?“ ſchrie er einmal
herauf. Zum Glück ſah die Mama gerade nach der anderen
Seite. Sie hätte den ungewaſchenen Straßenjungen auch
wohl kaum erkannt.

An einem leuchtenden Oktobertage fiel der Schlag.
Minnie hatte ſich von ihrer Mutter in Berlin ihre ge-

ſamte Herbſt- und Winterkleidung beſorgen und auslegen
laſſen. Sie war dazu ein paarmal hinein gefahren, aber
aus Sehnſucht nach Otto und ihrem Haus immer ſchnell
wiedergekehrt. Die großen Schachteln und Kiſten kamen
an, füllten das ganze Zimmer, und es wurde anprobiert.
Minnie war in ſehr guter Laune, denn ihr neues Mutter

atte ſie den Kleiderfragen doch noch nicht gänzlich ent
emdet.

Es ergab ſich, daß einige Kleinigkeiten noch zu ändern
waren, weswegen die bucklige Stadtſchneiderin beſtellt
wurde. An dieſen paar Haken, Oeſen und Falten, die noch
einer Nachhilfe bedurften, entſchied ſich Ottos und ſomit auch
der Eheleute Gallöpers Schickſal.

Da Minnie nun ſelbſt am Ausgehen gehindert war und
ihrer Mama die große Auslage von mehr als tauſend Mark
gern gleich zurückgeben wollte, ſchickte ſie, natürlich voll
kommen unbeſorgt und nur mit dem leichten Bedauern, bei
dem ſchönen Herbſtwetter nicht mit ihm ſpazieren gehen zu
können, Otto mit dem Gelde auf die Poſt.

Der nahm es, und ihr fiel wohl der etwas merkwürdige
Blick auf, mit dem er ſie anſah, aber ſie konnte ſich unmöglich
etwas dabei denken und hatte ihn in nächſter Minute ſchon
vergeſſen. Er ging fort und kam nicht wieder.

Er hat dann auf der Straße wohl noch ſeinen Bruder
erblickt, dem er hat ausweichen wollen, denn Leute haben
ihn bei der alten Schmiede über den Zaun ſteigen und an
den Bürgergärten vorbei rennen ſehen, wo gar kein Weg
war. Aber ſie haben ſich nicht weiter darum gekümmert,
denn Jungens laufen ja überall.

Es dachte ſich erſt niemand etwas dabei, daß Otto zum
Nachmittagskafſee nicht nach Hauſe kam. Er hatte viele

ſcheinen aber dem Abbruch nichtzu wollen. 9 Folge leiſe
Jn Laband verſuchten am Mittwoch die Pole

des Grafen Welczeck zu ſtürmen. Die herbeigerufe G
heitspolizei aus Gleiwitz ſchlug den Angriff ab. yre Sicher
felbſt iſt es ruhig. Man rüſtet ſich zum Widerſtand de Vleiwit

ſtehende Ueberfälle. egen bevorDie polniſchen Jnſurgenten ſollen den Vo rſitze
Verbandes „Heimattreuer Oberſchlef
mordet und Landsberg, nördlich vonBeſitz genommen haben. Auch ſüdlich de in
Oppeln, ber bisher ruhig geblieben war, ſollen ſchw reiſe
ruhen von den Polen hervorgerufen worden ſein. eren

Ein 5ugeſtändnis Le Ronds
da. Oppeln, 2Wie erſt jetzt bekannt wird, hat ſchon vor an An

Genenral Le Rond, der Vorſitzende der interallite, e
miſſion im oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet, eine gen K
Warſchau gerichtet, in der er darauf hinwies, daß re d

enolniſches Militär die Grenze Oberſte lärerf chritten habe, was zu Komplükatienen en eng
Es beſtätigt ſich alſo die Meldung, daß tatſächſ könne.
Truppen an dem Aufſtand beteiligt ſind. Korfanth hat
mit allen Mitteln zu leugnen verſucht. Auf der gnderen es ja
aber iſt es unverſtändlich, weshalb General Le Rond der Sei
lichkeit von ſeiner Note keine Kenntnis gegeben hat. tet
dies ſonſt ſicher nicht unweſentlich zur Beruhigung der
rung beigetragen.

Die Kopenhagener „Nationaltidende“ gibt eineaus Warſchau wieder, in der es heißt: Nachricht
„Der polniſche Generalſtab erläßt eine Erklärung, wonach

die polniſchen Truppen in Oberſchleſien nicht etwa zur Veſſ
ergreifung Oberſcheſiens, ſondern nur zum Schutze der z
drohten polniſchen Bevölkerung eingerückt ſeien.“

Wenn eine ſolche Erklärung des Warſchauer Generalſtabes
tatſächlich vorliegt, ſo würde er eine ſchwere Verletzun
des Friedensvertrages beweiſen. Es muß eine e
fortige Klärung dieſer ſchwerwiegenden Angaben er
folgen und es muß verlangt werden, daß die Entente für den
Fall, daß ſich die Nachricht beſtätigt, nicht nur die ſofortige Ent.
fernung der polniſchen Truppen, ſondern auch eine Entſchädige
ung für den entſtandenen Schaden herbeiführt,

Der Machthunger der „Unabhängigen“
Einige Organiſationen der Unabhängigen Sozialdemo,

kratie erlaſſen an die Poſt- und Steuerbeamten folgenden
Au

und Steuerbeamte Deutſchlands!
Deutſche Allgemeine Gewerkſchaftsbund, der Deutſche Eiſen
bahnarbeiterverband, der Deutſche Transportarbeiterverband
und der Hauptbetriebsrat der Eiſenbahn mit der Regierur
die Ueberwachung der Waffen und Munitionstransporte ber
ſchloſſen haben, beginnen die Waffen und Munitionsſchieber
in Poſtpaketen nach Oberſchleſien und dem deutſchen Oſten
ſowie über Holland, Dänemark uſw. Polen in ſeinem An
griffskrieg gegen das proletariſche Rußland
umfangreich zu unterſtützen. Poſt
Deutſchlands, beſonders an Orten mit Waffen- und
Munitionsfabriken ſeit wachſam, daß die Neutralität durch
euer Verſchulden nicht verletzt wird. Bildet mit euren Be
amtenausſchüſſen und Betriebsräten ſofort Kontroll
inſtanzen, die nach einheitlichen Geſichts-
punkten mit den Verwaltungen der Poſt und Steuer
die Ueberwachung durchführen.“

Nachdem man ſich alſo die
geht es luſtig auf dem Wege weiter, und prompt unternimmt
man den erſten Vorſtoß, um ſich auch des zweiten wichtigen
Staatsbetriebes, der Poſt zu bemächtigen. Wenn man zunächſt
noch einen gewiſſen Biedermannston anwendet und von „ein
heitlichen“ Vorgehen mit den Verwaltungen redet,
dies lediglich auf taktiſchen Rückſichten beruhen. Nach und nach
wird die Sprache ſchon anders werden, bis das vorgeſteckte Ziel
erreicht iſt. Die Herren ha en ja Uebung und Erfahrung in
ſolchen Dingen. Nach und nach wird aber auch auf dieſe Weiſe
das ganze Staatsweſen zum Teufel gehen. Und die Regierung
ſcheint in leichtſinniger Weiſe die Dinge weiter an ſich heran
kommen laſſen zu wollen.

Abſchaffung der allgemeinen Wehrvpflicht. Der „Reichs
anzeiger“ veröffentlicht das Geſetz über die Abſchaffung der
allgemeinen Wehrpflicht.

w2

Freiheit. Vielleicht hatte er den Gang zur Poſt gleich mit
einem Beſuch bei dem Sohn des Poſtdirektors verbunden.
Als er auch nicht zum Abend kam, nahm man das als
ſicher an.

Minnie war müde von der Wirtſchaft mit den Kleidern
und ging ſchon vor neun Uhr zu Bett. Sie befahl, daß man
für Otto das Haus offen ließe. Tien, der auf einem Cut
in einer ſchweren Geburtshilfe abweſend war, hatte ſeinen
Schlüſſel mit.

Tien kam in der erſten Stunde nach Hauſe und fluchte,
daß das Haus offen war. Er war aber ſteinſchwer vor
Müdigkeit, warf ſich ins Bett und hatte es am nächſten
Morgen überhaupt vergeſſen. Er fuhr um ſechs ſchon wieder
fort, auf dasſelbe Gut. Als er gegen zehn zurückkam,
war es ſchon in der halben Stadt bekannt, daß Otto

weg war.
Jn der Mitte der Stube ſtand Minnie, mit voll

kommen verzerrten Zügen, die Finger geſpreizt von ſich ab
haltend, wie eine Halbirre. Als Tien hereintrat, hauchte ſie
ihm entgegen:

„Weißt du ſchon
Das Mädchen hatte es ihm eben beim Ausſteigen ge

ſagt, er hatte dazu gelacht: „Quatſch! Wo ſoll der Junge
hingelaufen ſein?“ Es war einfach noch nicht drin in
ſeinem Kopf. Aber als er Minnie ſah, überrieſelte es ihn
kalt, Was hatten die hier unterdeſſen durchgemacht?

„Es iſt ja Quatſch, ſagte er auch jetzt noch, und dann
ein wenig beruhigter: „Wo war er denn? Es kann ihm doch
nichts paſſiert ſein?“ Solchem großen Jungen!“

Minnie machte ein paarmal den Mund auf und zu, als
wolle ſie reden und könne nicht. Endlich kam es im Flüſter
ton heraus:

„Tien ich hatte ihn zur Poſt geſchickt mit
mit über tauſend Mark aber das kann doch nicht

„Du hatteſt ſagte Tien.
Seine Kinnlade fiel herunter.

ringelte ſich um ſeinen Körper und preßte ihn zuſammen
„Minnie ſagte er.
Er ſagte es ſeltſam weich. Er kam heran und faßte

ihre eiskalten, kramphaft geſpreizten Finger.
ſagte er noch einmal, „Minning
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ungsvertreter als Unruheſtifter
fer uns:
ſchreibt u 8erung bemüht ſich zurzeit, durch Sachver
Wfärung über unſere finanziellee leiſt r per über den Steuerabzug, in die breite

len da en. Dieſes Unternehmen iſt ſehr löblich, wenn
ufene g z weichlich ſpät kommt. Leider ſcheint es aber ſo,
J ſchen Fällen durch das Verhalten der Regien n das genaue Gegenteil des eigentlich be
e Tpetes erreicht wird. Aus Duisburg wird uns
pe n u gurchaus zuverläſſiger Seite folgender Vorgang

r in guguſt fand in der Duisburger Börſe ein Vor-
wer iſeß 418 em Referenten aus dem Reichsfinanzminiſte

un en r. Beuſch, über den Steuerabzug ſtatt. Der
her ar von der Arbeiterſchaft ſehr zahlreich beſucht

s in der Diskuſſion zu einer ſich im radikalſten
Augut. ewegenden Ausſprache. Dabei nahm der
igen Tagen Lertreter des Reichsfinanzminiſters eine ſehr
erten ger Stellung ein. Schon in ſeinen Vortrag hatte
Note n San etwa folgenden Wortlauts einfließen laſſen:niaret nkommenſteuer muß auch von den
denten rn bezahlt werden; aber wenn durch
ch regu rtnerabzug die Löhne zu niedrigbat den n dann müſſen die Arbeiter eben dafür

daß ſie erhöhtten e e werden.“ Dieſertte verhüllte Hinweis, den Steuerabzug auf den
m r abzuwälzen, wurde von dem Referenten bei

er Vebölle n in kleinem Kreiſe ſtattfindenden Ausſprache
vagri ger unterſtrichen. Dort hat ſich Herr Dr. Veuſch

icht er ußert, man ſei ſich von vornherein bei den maß-
ng, wong Stellen darüber klar geworden, daß die Beſtim
zur Veſtt. über den Steuerabzug zu einer Abwälzung

der be teuer auf den Arbeitgeber führen würde.
z der Arbeitgeber die Steuern einhalte, habe

tabe h den Arbeitnehmern erleichtern wollen. Lohn
rung rungen als Ausgleich nen Miefern es ſich hier um rein perſönliche Auffaſſungen
e für a rm Dr. Beuſch handelt, iſt nicht bekannt. Jeden-
rtige Ent Aſchein es dringend erforderlich, daß die Regierung
Tntſchädig e betreffenden Ausführungen ihres Vertreters un

ch unzweideutig Stellung nimmt. Abgeſehen da
eint ſich Herr Dr. Beuſch nicht die geringſte Vor

igen“ über die finanziellen Folgen ſeines Vorſchlages ge
gen u haben. Hätte er das getan, dann würde er ſehr

gialdemo r Erkenntnis haben gelangen müſſen, daß ſeine Ver
folgenden V ing ohne die ſchwerſten Erſchütterungen vollkommen

de h iſt. An einem Beiſpiel ſei die Richtigkeit dieſer
m lung gezeigt. Ein großes Werk des Ruhrreviers hat
erverban Fechaſtsiahre 1919/20 an die Arbeitnehmer ſeines ge
Regieru n Konzerns bei einem Aktienkapital von 85 Millionen
porte be R and 140 Millionen Mark Löhne zur Auszahlung ge
nsſcheber Veranſchlagt man den Steuerabzug nur mit
n Oſten hrozent, ſo ergibt ſich, daß die Firma bei Uebernahme
em An Fteuerabzuges oder bei einer entſprechenden Lohn
ußland ing mit 17,5 Millionen Mark, das heißt gerade mit
erbeamte We des Aktienkapitals, belaſtet worden wäre. Eine
a e R Leoſtung kann aber kein Werk ſelbſt tragen, ohne ſehr
ren J agrunde zu gehen. Es muß deshalb eine Abwälzung
itroll- R Konſumenten vornehmen. Welchen Umfang dieſe
ſichts- nen würde, zeigt eine Aeußerung in der Generalver-
d Steuer Muhng von Daimler, nach der bei Uebernahme des

erabzuges auf das Werk ein Auto ſich um rund
t m Mark verteuern muß. Die Befolgung der Vorſchläge
ernimm gerrn Dr. Beuſch würde alſo eine neue Preis

ſjöhungswelle zur Folge haben, durch die alle jetzt
endenen Anſätze des Preisabbaues vernichtet und ge

wichtigen
zunächſt

on „eindürfte ber Arbeiterſchaft ſelbſt der größte Schaden
ind nach xfigt würde.
ckte Ziel

rung in
ſe Weiſe
gierung

heran

Die koſtſpielige Verwaltung
di D. T. veröffentlicht folgende Zuſchrift aus Pommern:

Vie teuer die Verwaltung arbeitet, geht aus nachſtehender
wehnung hervor: Wir haben in Pommern 28 Landkreiſe, denen
gotiele Landräte vorſtehen. Von dieſen 28 Landräten

„Reichs en u. W. allein 18, das ſind r „gegangen“, und zwar die
n g der P räte don

ſtügen, 7. Swinemünde, 13. Kolberſranzburg, 8. Randow, 14. üben
tmen, 9. Saatzig, 15. Bublitz,ich mit Wo gatd W Welbet i Aerin, velbein, Rummelsbuunden. Ueckermünde, 12. Belgard, 18. Stolp. ra,

s als den penſiomieren Landräten muß natürlich auch Penſion
v noch Teuerungszulagen kommen) gezahlt werden. Natür

leidern wovon ſollen denn ſonſt dieſe Beamten leben In allen
ß man tſen, in denen ein neuer Landrat eingezogen iſt, werden ge
n Gut ſernaßen zwei Landräte bezahlt: ein penſionierter und ein
ſeinen Ant befindlicher. Rechnet man, daß jeder penſionierte

et nur 10 000 Mark Penſion (mit Zuragen) erhält es
Iuchte, eder mehr, denn die Penſion geht bis auf 16 000 Mark
r vor ufl ſo ſind das 180 000 Mark allein an Landrats
ichſten nen in Pommern! Nun beziehen daneben die neuen
i hräte auch ganz anſehnliche Gehälter. Die „alten“ Land

erhielten 8000 Mark Gehalt, die an ihre Stelle geſetzten
ckkam, inungstüchtigen“ Landräte erhalten ſofort nach Amts
Ott t aber 16—22 000 Mark, wozu noch Aufwandsgelder

S nen. Nehmen wir für einen Landrat den Durchſchnittsſatz
n 2000 Mark GeſamtJahresvergütung an, ſo koſtet alſo

voll t neue Landrat dem Staat 12 000 Mk. mehr, als der „alte“;
z ab ind 18 mal 12 000 gleich 116 000 Mark. Nun haben die
t ſie en Landräte nicht in jedem Falle die nötigen Fähigkeiten

R Erfahrungen fur ihr Amt mitgebracht die Regierung
t ihnen ein Amt, aber nicht den Verſtamd! Es mußten daher
de, Beiräte, Vertreter (oder wie man ſie nennen will)

t ge el werden. Ein ſolcher Beirat arbeitet natürlich auch nicht
unge enſt; er bekommt im Jahr ſo etwa 10000 Mark. Das
n in M auh wieder 180 000 Mark.
ihn I das nun alles zuſammenrechnet, ſo evgibt ſich
ann, Fenſionen an die „alten“ Landräte 180 000 Mark
doch Aehrgehalt an die neuen Landräte 216 000

beiräte 160 g00
576 000 Mark

ſter die obigen Zahlen auf Genauigkeit keinen Änſpruch
ben, wr olen wir lieber etwas niedriger greifen; mit gutem
en aber können wir ſagen, daß uns die 18 neuen Land
n vommern eine halbe Million mehr koſten als die alten
ate. Oder durchſchnittlich gerechnet: koſtet uns jeder neue

Pommern rund 28 000 Mark mehr als der alte.
S er neue Landrat uns für 28 000 Mark r nützt, dann
e ingehen. Aber das iſt gar nicht der Fall. Die alten

t hen waren erfahrene Verwaltungsbeamte, die neuen verb m über keine Erfahrungen. Es wird alſo jährlich nicht nur
d halbe Million in Pommern hinausgeworſen, ſondern wir

dafür auch nach wenig erfahrene Beamte

größten Teil zwangspenſioniert worden ſind,
Da auch in den anderen Provinzen die alten Landräte zum

ſo dürfte dort
wohl dasſelbe Zahlenverhältnis zutreffen wie hier. Wenn von
den preußiſchen Landräten zwei Drittel abgehalftert worden
ſind, dann hat der Staat allein durch die meiſt grundloſen Ver
änderungen in den Landratspoſten eine Mehrausgabe von
niedrig gegriffen 8--10 Millionen Mark.

Das iſt nur ein Beamtenſtand, der in Preußen noch nicht
einmal zahlreiche Vertreter (über 400) hat. Jn anderen Be-
amtenkategorien ſollen z. Zt. noch ſchlimmere Verhältniſſe herr-
ſchen. Wir ſchleppen uns m't einem Beanmtentroß herum, der
uns mit Milliarden belaſtet. Was uns unſere koſtſpielige Ver
waltung, zu der auch die vie'en Kriegsgeſellſchaften gehören,
koſtet, das wiſſen auch die Finanzgenies unter den Reichstags
abgeordneten nicht, denn die Haushaltspläne werden ihnen nur
bruchſtückweiſe, gewöhnlich vor Ferienbeginn, vorgelegt. Sobviel
ſteht aber feſt, daß dieſe Milliarden, die geſpart werden könnten,
von den Steuerzahlern aufgebracht werden müſſen.

Das Volk bricht unter der Steuerlaſt zuſammen, und trotz
dem reichen die Steuern noch nicht aus, um die vielen Beamten
zu unterhalten. Neulich erſt ſagte der Reichsfinanzminiſter
Wirth im Reichstag, er glaube, daß ſein preußiſcher Kollege
nicht in der Lage ſein werde, die vollen Beamtengehälter Fanz
zu bezahlen. (Das ſind übrigens recht „angenehme“ Ausſichten
für die Beamten, die auf ihr Gehalt warten Dieſes Geſtändnis
müßte dem Reichefinanzminiſter allein auf die Spur führen,
wo der Hebel zur Beſſerung anzuſetzen iſt. Das alte Griechen
land iſt unter ſeiner Unzahl von Beamten zuſammengebrochen;
machen wir nicht denſelben Fehler!

Halle und
Halle

Von links bis rechts
Zur Errichtung einer Volksbühne in Halle.

Wenn man ſich in dieſer dunklen Zeit doch einmal wieder

27. Auguſt.

freuen könntel Für jede kleine Freude wollte man ſo dankbar
ſein, beſonders wenn ſie aus dem Gefühl entſpringt, daß wir
uns und ſei's auch nur zunächſt in kleinen Kreiſen darauf
beſinnen, daß wir Kinder eines Volkes ſind, wurzelnd in
einer Kultur, begeiſtert von einer Kunſt.

Eine ſolche kleine Freude, einen winzigen Lichtblick in
düſteren Tagen, ſchien der Aufruf zur Bildung einer Volksbühne
in Halle zu bedeuten. Mit herzlicher Teilnahme laſen wir die An
kündigung des ſchönen Zieles! Betonung des gemeinſamen
Willens zur Kunſt und Kultur; Schaffung einer vollendeten
Theaterkunſt für das ganze Halleſche Volk. Kein Unterſchied
der Stände, eine große, freie, ſich ſelbſt verwaltende Kunſt-
gemeindel „Wir ſtammen aus allen Volkskreiſen, wir um
faſſen alle Strebungen und Strömungen von links bis rechts.“
Alle Strebungen und Strömungen! Links und rechts! Keine
Vorherrſchaft einer ſozialen oder politiſchen Gruppe. Welcher
Freund ſeines Volkes wollte einer ſolchen Vereinigung nicht
feine Liebe ſchenken, für ſie ſich einſetzen mit Wort und Tatl

Jn gutem Glauben an die Aufrichtigkeit dieſes Verſprechens
begannen wir die Namen der Mitglieder des Ausſchuſſes zu
leſen. Von links o jal Die linke Seite iſt ſtark und immer
ſtärker vertreten. An der Spitze marſchiert die unabhängige
Sogzialdemokratie. Wer wollte ſich dieſer Liebe der Unab
hängigen zur reinen Kunſt nicht freuen! Für die Volkshoch
ſchule hatten ſie nicht ganz ſo viel übrig. Hennig, Vock, Kilian,
der erſte als Stadtverordnetenvorſteher, der zweite als Schrift
leiter des „Volksblattes“, der dritte als Vertreter des Vorſtandes
der U. S. P. Beſonders die beiden letzteren werden kunſt
fördernd und volksverſöhnend wirken. Wir haben die Proben
im „Volksblatt“ und im Gerichtsſaal kennen gelernt. Doch nicht
genug damit. Auch die „unabhängigen“ Frauen werden beſon-
ders vertreten: Frau Krüger, Stadtverordnete und Vorſitzende
der unabhängigen Frauenorganiſation. Außer ihr gibt es noch
zwei Frauen im Ausſchuß, beide bekannte Mitglieder der demo
kratiſchen Partei. Wer vertritt die Frauengruppen der Rechts
parteien? Vergeblich ſuchſt Du, lieber Leſer, auch nur einen
Namen. Und doch haben ſich bei der Reichstagswahl mehr als
dreimal ſo viel Frauen zu den Rechtsparteien als zur demo
kratiſchen bekannt. Doch „wir vertreten alle Strömungen,
von links bis rechts“!

Sorgfältig ſind ſie weiter aufgezählt, die Vertreter des
Fabrikarbeiter, des Metallarbeiter, des Eiſenbahner-, des
Transportarbeiter des Holzarbeiter, des Buchdruckerverbandes,
des Arbeiterbildungsausſchuſſes, des Kartells der freien Gewerk
ſchaften. Von links, o jal Alle Strebungen und Strömungen!

Und an der Seite der Unabhängigen marſchieren neben ein
paar Mehrheitsſogzialiſten der Vorſitzende iſt darunter die
Demokraten in Scharen auf. Sie vertreten das Halliſche
„Bürgertum“! Erinnerung an vergangene Zeiten. Wir wollen
uns die Aufzählung erſparen. Wer Augen hat zu ſehen, ver
ſieht! Wie einſt im März! Und im Halliſchen Bürger
ausſchußl Und das trotz der Wahlen zum Reichstag. 87 000
Halliſche Bürger haben den Rechtsparteien ihre Stimme ge
geben, die Demokraten haben 12 000 für ſich gerettet. Jm Aus
ſchuß für die Halliſche Volksbühne aber iſt es weit ſchlimmer
als umgekehrt. Alle Strebungen und Strömungen, von links
bis rechts! Wieder hat man das Halliſche Bürgertum behan
delt wie zu den Zeiten des „Aktionsausſchuſſes“ zu Händen des
Herrn „Zivilkommiſſars“.

Betrachten wir zur Vervollkommnung des Bildes noch die
Vertretung einiger Berufsgruppen. Die Schriftleiter der
hieſigen Zeitungen. Die ſozialiſtiſche und demokratiſche Preſſe
iſt vollſtändig vertreten. Die Schriftleiter der beiden nationalen
Zeitungen ſucht man vergebens. Die Univerſität iſt durch vier
Profeſſoren vertreten: „den“ Mehrheitsſozialiſten ein unab
hängiger Profeſſor, war wohl nicht aufzutreiben zwei Demo
kraten und einen Volksparteiler. Die Deutſche Volkspartei darf
ſtols ſein, daß man ſie mit 19000 Wählern nicht gang unter
den Tiſch fallen ließ. Ein deutſchnationaler Profeſſor war
offenbar nicht zu finden, obgleich es eine deutſchnationale
Dozentengruppe gibt. Die Lehrerſchaft der höheren Schulen!
Der Halliſche Lehrerverein“ iſt durch ſeinen Vorſitzenden ver
treten; daß es einen Philologenverein gibt, der ebenfalls einen
Vorſitzenden hat, ſchien man nicht zu wiſſen. Oder paßte er
nicht in das politiſche Bild hinein

Wir brechen ab. Unſere Freude iſt längſt geſchwunden.
Die Ankündigung: „Wir umfaſſen alle Strebungen und
Strömungen, von links bis rechts“ hat ſich als unwahr er
wieſen. Wir haben ein politiſches Gebilde von faſt ausſchließ
lich ſoztaliſtiſch-demokratiſcher Zuſammen
ſetzung vor uns. Dieſer Ausſchuß hat nicht das Recht, im
Namen des „ganzen Halliſchen Volkes“ zur Tat aufzurufen.
Man hat die weiteſten Kreiſe des Halliſchen Bürgertums aus
politiſchen Gründen unberückſichtigt gelaſſen. Eine geſchickte
ſogiale Aufmachung ſoll die politiſchen Machenſchaften verdecken.

Es ſoll der Anſchein erweckt werden, als ſeien wirklich a T re
Volkskreiſe vertreten. Dabei hat man jeden Beteiligten auf
ſeine politiſche Stellung gemuſtert. Man dann ſich nach der
Zuſammenſetzung dieſes Ausſchuſſes ein Bild des künftigen
Vorſtandes machen. Und in ſeiner Hand wird in erſter Linie
die Auswahl der Dichter und Dramen liegen, die zur Aufführ-
ung kommen.

Doch dürfen die Mitglieder der Rechtsparteien, d. h. der
größte Teil der Bürgerſchaft, nicht mitbeſtimmen,
ſo dürfen ſie doch ein anderes. Sie dürfen mit zahlen. Wer
ſind die Darſteller? Vor allem doch Mitglieder der ſtädtiſchen
Bühne. Zu ihrer Beſoldung müſſen alle Steuerzahler, die
Angehörigen der Rechtsparteien jedenfalls ſtärker als die der
ſozialiſtiſ hen, beitragen. Die erſteren aber, 37 000 Wähler, ſind
mundtot gemacht.

Wir ſchreiben das nicht, um dem Unternehmen Steine in
den Weg zu legen. Wir würden freudig an ſeinem Gelingen
mitarbeiten. Aber wir proteſtieren gegen die Vorherrſchaft
politiſcher Gruppen unter dem Deckmantel ſozialer
Gleichberechtigung. —Kg.

Deutſchnationaler Kyffhäuſertag
Auf Wunſch teilen wir nochmals die Verkehrszeiten des

Sonderzuges für die Teilnehmer der deutſchnationalen Kyff
häuſerfeier mit:

Ab Halle 7.57 Uhr vorm., ab Schlettau 8.10 Uhr vorm.,
ab Oberröblingen 8.31 Uhr vorm., ab Eisleben
8.49 Uhr vorm., ab Wolferode 8.58 Uhr vorm., ab Sanger
hauſen 9.28 Uhr vorm., an Roßla 9.50 Uhr vorm.

Ab Berga-Kelbra 8.25 Uhr nahm., ab Roßla 8.40 Uhr
nachm., ab Sangerhauſen 9.12 Uhr nachm., ab Wolferode
9.36 Uhr nachm., ab Eisleben 9.43 Uhr nachm., ab Ober
röblingen 9.59 Uhr nachm., ab Schlettau 106.21 Uhr
nachm., an Halle 10.36 Uhr nachm.

Der Sonderzug hält auf allen oben angeführten Stationen.
Die Teilnehmerkarten werden heute, die Fahrkarten morgen,
Sonnabend, und zwar bis 8 Uhr abends, in der Geſchäſtsſtelle
der Partei ausgegeben.

Alle Macht den Räten! Jn der Vollverſammlung aller
Betriebsräte und Vertrauensleute der Betriebe des Bezirks
Halle, die der geſchäftsführende Ausſchuß der Wirtſchaftlichen
Räteorganiſation am Mittwoch nach dem „Volkspark“ einbe-
rufen hatte, wurde beſchloſſen, für die am nächſten Sonntag er-
folgende Urabſtimmung im Sinne der W. R.-O. zu
wirken.

Religiöſe Vorträge. Jm Mai d. J. ſprach Maurermeiſter
Wolk aus Bethel bei Bielefeld eine nie lang allabendlich
in der Stadtmiſſion zu Halle über religiöſe Themen. Allge-
mein gewann man den Eindruck, daß er hierfür eine beſondere
Gabe beſitze. Seine Worte kamen aus tiefſter Ueberzeugung
und, was noch mehr für ihn einnahm, aus lebendiger Erfahrung
heraus, ſodaß mancher Zuhörer ſich innerlich aufrichten und
wirkliche Klarheit und Kraft gewinnen konnte. Es iſt des-
wegen mit Freuden zu begrüßen, daß er auf Einladung des
Bundes Halliſcher Gemeinſchaften vom 5. bis 12. September
wiederum nach Halle kommen wird. Die St. Georgengemeinde
ſtellt für die Abendvorträge um 8 Uhr freundlichſt ihre Kirche
zur Verfügung, für die Bibelſtunden nachmittags 46 Uhr das
Gemeindehaus. Die Veranſtaltung iſt öffentlich und für jeder-
mann frei zugänglich.

Miſſionsverſammlung. Am nächſten Sonntag, abends
824 Uhr ſoll im Stadtmiſſionshauſe eine Miſſionsverſamm-
lung ſtattfinden, bei der Konviktsinſpektor Hannig einen Vor
trag halten wird: „Aus der Arbeit der Rheiniſchen Miſſion in
Neu-Guinea.“

Provinz Sachſerv
LTudendorff an die Thüringer Jugend

Auf das Begrüßungstelegramm das die zur Feier
des Andenkens an den 4. Auguſt auf der Wartburg verſammelt
geweſenen Jugendgruppenführer der Deutſchnationalen
Volkspartei dem General Ludendorff geſandt hatten,
iſt von dieſem folgende Antwort eingegangen:

„Das Telegramm war eine herzliche Freude für mich. Sie
wiſſen, für wie bedeutungsvoll ich die Stärkung des natio
nalen Gedankens in unſerer Jugend halte, gerade jetzt, wo
die internationalen Strömungen ſich immer gewalttätiger regen.Jch vertraue der thüringiſchen Jugend, daß auch ſie ihre echt
digkeit gegenüber unſerm lieben Vaterlande tun wird.“

Wernigerode, 26. Auguſt. (Hindenburg im Har z.)
Generalfeldmarſchall von Hindenburg. traf vor einigen Tagen im

„Sonderzug mit Gattin und Sohn auf dem hieſigen Staatsbahnhof
ein, um ſich zum Kuraufenthalt nach Schierke zu begeben. Der
Feldmarſchall wurde, als er in ſeiner feldgrauen Uniform nach
dem Bahnhof der Harzquerbahn hinüberſchritt, von einer ſchnell
angeſammelten Menge jubelnd begrüßt. Der greiſe Held dankte
ſichklich erfreut und gerührt, um dann die Fahrt in die Berge
fortzuſetzen.

o. Gotha, 26. Aug. Der angebliche Raubmord) im
Zuge Arnſtadt-Gotha hat bereits ſeine Aufklärung gefunden.
Wie die hieſige Sicherheitspoligei mitteilt, handelt es ſich um
einen bewußtlos gewordenen Morphiniſten, welcher ſich betäubt
hatte und ſar tot gehalten wurde. Er liegt ſchwer krank im
Krankenhauſe in Arnſtadt. Von letzterem Orte aus war die Nach
richt von dem angeblichen Morde hierher mitgeteilt, was zurFolge hatte, daß die Sipo in der betreffenden Nacht den Jus
bei ſeiner Ankunft in Gotha abſuchte und auch Streifen in die
Umgebung machte, um den Verbrecher zu ergreifen.

l. Genthin, 26. Aug. Bismarck Gedenkfeier.
W Der DeutſchnationaleVolksverein des Kreiſes Jerichow II veranſtaltet am

5. September in Schönhauſen, dem Geburtsort unſeres ichs
kanglers, eine BismarckGedenkfeier. Man erwartet eine
reiche Beteiligung aller nationalgeſinnten Familien des Kreiſes.
Als Feſtredner ſind die Reichstagsabgeordneten Gr a Weſtarp
und Martin Schiele Schollene gewonnen, außerdem het
General von Weidewitz ſein Erſcheinen zugeſ Eingeleitetwird die Erinnerungsfeier mit einem Feboettes ienſt, an dem
ſich eine Beſichtigung des Bismarckmuſeums anſchließt. Dann
nimmt die Feier im Bismarckſchen Park ihren Fortgang, wobei
auch die Jugend durch Vorträge und Auffü n Abwechslung
bringen wird. Zwei Schwindler, die Kutſcher Belitz und Hoff
mann von hier, konnten in Magdeburgerforth verhaftet werden.
Sie verſprachen bei Kaufleuten Zucker und ließen ſich eine An
zahlung darauf geben, welches Manöver den Gaunern ver
ſchiedentlich glückte. Der Kaufmann Pilgz ſchöpfte Verdacht urd
verſtändigte die Polizei. Bei der a fand man bei den
beiden Dolche, Revolver, auf dem Rücken verſteckt ein Seiten
gewehr und in Geheimtaſchen die erhaltenen Vorſchußgelder.
Vom Rittergut S enthin wurden 5 e h en. Dihat auf Srmittlunggeſetzt.

Leipsig, 26. Auguſt. (Streik.) Ammittag ſind die Arbeiter des Fuhr- un n r
Lohnforderungen in den Ausſtand getreten.Sellegng des Streus ſind in Gatgeeee Verhandlungen zur

e



H. Sporlbortchte
Pferderennen und Training

Es gibt immer noch Leute, die dir Pferderennen als Tier
quälerei anſehen. Mit ſelben Rechte könnte man die Kämpfe
auf dem Gebiet der menſchlichen Leibesübungen, wie Wettlaufen,
ürdenſpringen, Rudern, Radfahren, Fußballſpielen uſw. als

Menſchenquälerei bezeichnen. Man braucht den Gedanken in
dieſem Zuſammenhang nur um ſeine Unhaltbar-
keit zu erweiſen. Die wackeren erer, Radfahrer, Turner und
Leichtathleten lachen über ſolche veraltete und ſportfremde An
fichten, und die Freunde und Kenner der Pferde und der Pferde-
vennen lachen mit. Nur im friedlichen Wettkampfe mit anderen
kann man ermeſſen, wieviel man ſelbſt wert iſt.

Menſchen und Tierquälereil Was die wettſportliche Tätig
keit hier wie dort aus dem Rahmen der Quälerei völlig hevaus-
hebt, iſt einmal der höhere und das ideelle Ziel der An
ſtrengung, und namentlich die ſyſtematiſche Vorbereitung und
Stählung des Körpers, das Training auf Höchſtleiſtung.

Natürlich muß das Training mit dem Alter des Pferdes und
den geſteigerten Anforderungen gleichen Schritt ten. Die
Pferde müſſen für die Aufgaben vorbereitet werden und die Ar
beit leiſten, die im Rennen von ihnen verlangt wird.

Man fehe doch nur einmal, mit welcher Luſt die Pferde ihre
Rennen laufen, wie ſie ungeſtüm gegen die Zügel drängen, wie
Hindernispferde, wenn ſie ſich von ihrem Reiter getrennt haben,
freiwillig im Felde weiter mitgaloppieren und auch die ſchwerſten
Sprünge ohne Unterſtützung ſpringen. Freilich nicht jedes Pferd
hat den Ehrgeis des denkenden Menſchen, der im Kampf aus
freien Stücken ſein Beſtes hergibt. Viele Pferde m
in einem ſcharfen Endgefecht daran erinnert werden, daß

werden wenigerEin Reiter, der die Peitſche ohne Grund ge

z beſtwaft.
ſind die Rennen auch nur eine kurze lung von wenigen
Minuten in dem ſonſt ſo ſonnigen Leben des Vollblüters. Der
Durchſchnitt der Flachrennpferde läuft im Jahre kaum mehr als
6 bis 8 mal im Rennen. gen geni das Rennpferd die
allerſorgſamſte Pflege und Behandlung bewohnt im Stalle
eine Boxe, die jederzeit geſtattet, ſich frei zu bewegen und hu
drehen. Es erhält veichliches Futter und wird gehütet und ge
wartet, wie kein anderes Jndividuum unter ſeinen Artgenoſſen.

Man ſpreche alſo im Hinblick auf die Rennen nicht mehr von
Tierquälerei!

Vorſtehende kurze Ausführu entnehmen wir einem Ar
tikel von Rudolf Moſſe, in deſſen Verlag ja bekanntlich Berliner
Tageblatt“ und Volkszeitung erſcheinen. Die Auslaſſungen
find gerade deshalb ſo beachtenswert, da beſagte Blätter im Kriege
nicht genug über Pferdezucht und Pferdeſport ſchimpfen konnten.
Sind ſie nun endlich zur Einſicht gekommen und wollen das Ver
ſäumte wieder gutmachen? Es ſcheint faſt ſo, wenn wir uns den
vollen vorliegenden Artikel anſehen, deſſen Manuſtkript, mit
Schreibmaſchine geſchrieben, 16 Meter Länge aufweiſt.

Rennen zu Magdeburg
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.

1. Elbepreis. 1. Hecklingen (Olejnik), 2. Smaragd,
83. Pirol. Tot.: 28, 12, 18, 17. Ferner liefen Parſimonia, Anker,
Sankt Pauli, Maunta, Zenobia, Coronna. 2. Hundisburger
Jagdrennen. 1. Küraſſier (K. v. Weſternhagen), 2. Blind
gänger, 8. Manchen. Tot.: 62, 28, 22. Ferner liefen: Wolpoto,
Jringa. 8. Engadin-Ausgleich. 1. Florett (Raſtenberger),
2. Oneida, 83. Neulüß. Tot.: 17, 13. 16. Ferner liefen: Hüteger,
Wigamur. 4. Germania. 1. Blau und Weiß (O. Schmidt),
Z. Teufelsroſe, 8. Famos. Tot.: 12. 5. Preis vom Luiſen
garten. 1. Narew (O. Müller), 2. Veſper, 3. Givet. Tot.:
14, 11, 16, 14. Ferner liefen: Hexengold, Moritz, Sonnenblume,
Alexis. 6. Harlekin-Ausgleich. 1. Flamme (Huguenin),
2. Konrad, 8. Asra. Tot.: 85, 15, 14, 18. Ferner liefen:
Hallunke, Sperber, Margrit, Faſchingsfee, Fa preſto, Lebens-
künſtler. 7. Preis vom Rofengarten. 1. Roſenmaid
(Rittm. Braune), 2. Slota Lipa, 8. Jgazgato. Tot.: 81, 18, 18
Ferner lief: Saloniki.

Rennen zu Berlin-Karlshorſt
Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

1. Linden Jagdrennen. 1. Gebhard Hr. v. Pelzer),
2. Tantalus, 3. Sonnenburg. Tot.: 14. 2. Ermunterungs
Hürdenrennen der Stuten. 1. Olympia (W. Müller), 2. Ra
diola, 3. Lariſſa. Tot.: 14. 3. Deutſches Hürdenrennen.
1. Escadron (Teichmann), 2. Eichwald, 8. Lancelot. Tot.: 47,
13, 11, 12. Ferner liefen: Laubfroſch, Mohammed, Lucifer, Sulag,
Minimax. 4. Preis von Mönchheim. 1. Taktfeſt (Kukulies),
2. Saatkrähe, 3. Bimbam. Tot.: 22, 15, 23. Ferner lief: Jrene.

5. Herkules-Jagdrennen. 1. Artilleriefeuer (Teich-
mann), 2. Hunding, 3. Onix. Tot.: 34, 17, 16. Ferner liefen:
Pillao, Jasjolda. 6. Sommer-Preis. 1. Heribert (Thaleke)
2. Finboge, 3. Pollack. To. 27, 11, 11. Ferner lief: Heideroſe.

7. Karlshorſter Ausgleich. 1. Tarlatan (Zachmeyer), 2. Tang,
Offenſive. Tot.: 16, 11, 18. Ferner lief: Föhn.

Die deutſchen SchwerathletikMeiſterſchaften wurden am
Montag in Stuttgart zu Ende geführt. Jnfolge der großen
Teilnehmerzahlen im Feder-, Leicht- und Mittelgewicht A. mit zu
ſammen 232 Bewerbern zogen ſich die Hämpfe bis in die Dunkel-
heit hinein. Unter den 77 Kandidaten für den Federgewichtstitel
verteidigte Franz Reitmaier-Nürnberg die Meiſter-
ſchaft erfolgreich und verwies Karl Müller Mainz auf den
zweiten und Brodbeck-Untertürkheim auf den dritten Platz
Leibinger-Tuttlingen holte ſich unter 99 Bewerbern
die Meiſterſchaft der Leichtgewichtsklaſſe vor FimpelHornberg
und Rupp-Ottersheim. Ketzer-Duisburg n die
Meiſterſchaft im Mittelgewicht A. und gleichzeitig den von
DöppelNürnberg im Vorjahre gewonnenen MuciusScävolg-
Preis für ritterliches Ringen. Zweiter wurde Mönch Unter
türkheim vor MayerKliningen. Der Wanderpreis des Sport
Club Athen- Berlin 1897 für die beſten Leiſtungen im Werfen
blieb bei dem Verteidiger FurtwenglerRegensburg, während der
Preis des Deutſchen Reichsausſchuſſes für die beſten Geſamt-
leiſtungen im Ringen dem Kraftſportverein Untertürkheim zu
geſprochen wurde. Die Nachprüfung der Kampfrichterliſten er
gab dann noch eine Aenderung in der ierung der Muſter
riegen und zwar in der Unterſtufe, wo der Verein für Leibes
M ogoenFewerva vor dem KraftſportvereinWaiblingen plaziert

lieb.
Die Rennen zu Mannheim am 29. Auguſt ſowie 1. und

b. September ſtellen im Gegenſatz zu der letzten Veranſtaltunggeradezu glänzenden Sport in ueficht. Für die 21 Rennen
wurden insgeſamt 711 Unterſchriften abgegeben bzw. Gewichte
angenommen.

Der Preis des Winterfavoriten, die klaſſiſche Zweijährigen-
Prüfung des Kölner Rennvereins, gelangt für den 17. Oktober
zur Ausſchreibu Das infolge der Verkehrsmiſere im ver
gangenen Jahre im S laufene Rennen iſt im Preiſe
von 40 000 M. auf 78 000 M aufgebeſſert und führt diesmal nur

für A Von Dr.geheftet
Stutt

gart. Jagd iſt vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus die
zielbewußte und planmäßige Ausnützung des vorhandenen Wild-
beſtandes für die Zwecke der Volksernährung. Jagd iſt vom
Standpunkt des Naturſchutzes aus die Hege und Pflege der
Wildbeſtände, die Einſchränkung, aber nicht die Ausrottung des
Raubgeuges, die Unterſtützung der natürlichen Zuchtwahl durch
Flinte und Büchſe. Jagd iſt vom n Standpunkt
aus die Beobachtung der Tiere des ldes, die Erforſchung
ihrer Lebensweiſe unter Zuhilfenahme der das Objekt in unſere
Hände liefernden Waffe. Jago vom Standpunkt des Tier
Kerr aus die raſche und möglichſt ſchmergloſe Tötung des zur

beſtimmten Wildes. Jagd iſt vom ſportlichen Stand-
punkt aus die Schärfung der Sinne, die Kräftigung des Körpers
durch die Bewegung in freier Natur, die Erwerbung eines ſicheren
Auges und einer feſten Hand durch das Schießen, das Ueberliſten
des Wildes durch kluge Berechnung.

Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen der
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſlenangabe „Halleſche Zeitung geſtattet

Aktiengeſellſchaften
ss. Terra, A.G. für Samenzucht in Aſchersleben. Bei

einem Rohgewinn von 3769 478 M. (2203 449 M.) ergibt ſich
nach Abſchreibungen von 47 645 M. (22 367 M.) und zuzüglich
Vortrag ein Reingewinn von 1 702 053 M. (574 047 M.), der ſich
nach Abzug der Tantiemen und Vergütungen in Höhe von
324 344 M. auf 1 337 709 M. vermindert. Hieraus ſollen 500 000
Mark für eine neu zu bildende Verſicherungsreſerbe verwendet,
eine Dividende von 15 Proz., wie im Vorjahr, ſowie ein Bonus
von 15 Prozent (0) ausgeſchütet und 97 709 (63 075 M.) neu vor
getragen werden. Wie die Verwaltung berichtet, iſt das gute
Reſultat zum großen Teil den erhaltenen Gewinnen an Aus
landsgeſchäften zu verdanken.

x Linke Hartmann A.-G., Breslau. Der Aufſichtsrat hat
nach einer Meldung der „Bresl. Ztg.“ beſchloſſen, der für den
16. November einzuberufenden außerordentlichen Generalbver-
ſammlung die Erhöhung des Grundkapitals um 82 auf
64 Millionen Mark vorzuſchlagen. Von den neuen Aktien wird
ein Teil für den Erwerb des Füllmeswerkes in Warmbrunn ver-
wendet. 22 360 000 Mark werden den Aktionären im Verhälk-
nis 3:2 zu 150 Prozent zum Bezuge angeboten, während der
Reſt von einem Bankkonſortium verwertet wird.

Eiſenhüttenwerk Marienhütte bei Kotzenan Aktien-Geſell-
ſchaft (vormals Schlittgen Haaſe). Auf Grund eines Proſpektes
ſind 1600 000 Mk. neue Aktien der Geſellſchaft gemäß Antrag der
Deutſchen Bank, des Bankhauſes Jarislowsky Co. und der
Nationalbank für Deutſchland zum Handel und zur Notiz an der
Berliner Börſe zugelaſſen worden. Das Grundkapital der Ge
ſellſchaft betrug urſprünglich 2 700 000 Mk. und wurde im Jahre
1889 um 900 000 Mk. im Jahre 1911 um weitere 1 200 000 Mk.
auf 4800 000 Mk. erhöht. Durch Beſchluß der außerordentlichen
Generalverſammlung vom 31. März 1920 wurde das Kapital zur

Vornahme durchgreifender Erneuerungsanlagen, welche infolge
des Krieges aufgeſchoben worden war, ſowie zur Verſtärkung der
Betriebsmittel um obige 1600 000 Mk. durch Ausgabe von 1332
Stück neuen Aktien über je 1200 Mk. und einer neuen Aktie
über 1600 Mk., ſämtlich mit Gewinnanteilberechtigung vom
1. April 1920 ab, erhöht. Die neuen Aktien hat ein unter Füh-
rung der Deutſchen Bank ſtehendes Konſortium übernommen und
von den Aktien über je 1200 Mk. einen Teilbetrag von 1 200 000
Mark den alten Aktionären zum Kurſe von 120 Prozent zuzüg
lich Schlußſcheinſtempel derart zum Bezuge angeboten, daß auf je
4800 Mk. alte Aktien eine neue Aktie über 1200 Mk. bezogen
werden konnte. An dem ſich aus der Verwertung der übrigen
400 000 Mk. neuen Aktien ergebenden Gewinn iſt die Geſellſchaft
beteiligt. Einſchließlich dieſes Gewinnanteils werden dem Re-
ſervefonds aus der Kapitalerhöhung rund 430 000 Mk. rein
werden. Das Grundkapital beträgt nunmehr 6 400 000 Die
Dividenden der Geſellſchaft in den letzten fünf Geſchäftsjahren
betrugen 1915/16 0 Proz. 436 Mk. Abſchreibungen
88 761 Mk. Verluſt), 1916/17 6 Proz., 1917,/18 und 1918/19 je
10 Proz., 1919/20 17 Proz.

Geldmarkt und Banken
Vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkte. Mitteilungen

des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.) Der rheiniſ
weſtfäliſche Wertpapiermarkt litt in der abgelaufenen Woche
unter der Beunruhigung, die durch immer wieder auftauchende
Gerüchte von bevorſtehenden Putſchverſuchen hervorgeruſen wor
den waren. Unternehmung und Privatpublikum legten ſich
äußerſte Zurückhaltung auf. Erſt in der zweiten Hälfte der
Woche, nachdem verſchiedene örtliche, auf den Umfturz gerichtete
Verſuche ſchnell niedergeſchlagen waren, wurde die Stimmung
der Wertpapiermärkte allgemein etwas zuverſichtlicher. Am
letzten Tage der zu Bericht ſtehenden Woche ſetzte ſich, ausgehend
von einer ſprunghaften Steigerung der Kaliaktien an der Ber
liner Börſe, die in Verbindung mit bevorſtehenden Transaktionen
gebracht wurde, eine kräftige Belebung der Geſchäftstätigkeit am
Kalikuxenmarkte durch. Rege Nachfrage verbunden mit Mate
rialknappheit, führte zu anſehnlichen Steigerungen für eine
Reihe von Werten, und bei Abgang des Berichtes trat der
Stimmungsumſchwung deutlich in Erſcheinung. Von ſchweren
Werten wurden beſonders Neuſtaßfurt in größeren Mengen ge
kauft und gewannen etwa 4000 M., während Glückauf-Sonders
hauſen ſich um etwa 2000 M. verbeſſern konnten. Für Burbach
hat das Jntereſſe nachgelaſſen. Stark begehrt waren die Werte
der Wilhelm Sauer-Gruppe, von denen Hugo, Bergmannsſegen
und Hohenfels etwa 1000 M. gewannen. Bei plötzlich ein
tretender Nachfrage konnten Volkenroda etwa 3000 M. anziehen.
Zu anziehenden Preiſen waren ferner Königshall, Hindenburg,
Salzmünde, Felſenfeſt, Hüpſtedt, Wilhelmshall-Oelsburg und
Hildasglück im Verkehr, die etwa 1000 bis 1500 M. gewannen.
Stärkerem Kursdruck unterlagen Großherzog Wilhelm Ernſt auf
die Ausſchreibung einer Zubuße von 2000000 M. hin. Die
Kuxe verloren vorübergehend etwa 1500 M., blieben jedoch auf
ermäßigter Preisgrundlage ſchließlich wieder geſucht. Die übri
gen Werte dieſes Marktgebietes wieſen nur geringfügige Ver
änderungen auf. Am Kaliaktienmarkt vollzogen ſich leb
hafte Umſätze in Halleſche Kali, Juſtus, Adler und Ronnenberg
zu ſchtoankenden Preiſen. Am Kohlenkuxenmarkt be-
unruhigten die immer beſtimmter auftretenden Gerüchte von
bevorſtebenden Sogialiſierungsmaßnahmen und führten bei ver-
einzelten Umſätzen zu einer weiteren Abſchwächung des ge-
ſamten Marktes. Billiger zum Verkauf geſtellt wurden Kon-
ſtantin, König Ludwig, Ewald, Langenbrahm und Fröhliche Mor
genſonne. Von mittleren Werten wurden Adler erheblich nied-
riger angeboten, während Karoline und Trappe zu letzten Preiſen
im Verkehr waren. Von linksrheiniſchen Werten zeigte ſich
Kaufluſt für Diergardt zu gebeſſerten Preiſen, während Wil
helmine Meviſſen und Mörs billiger erhältlich blieben. Der
BVraunkohlenmarkt blieb mangels Anregung ohne
weſentliche Veränderung. Zu erwähnen ſind noch größere Um
ſätze zu ſchwinkenden Preiſen in Mansfeld-Kuxen, Stahlwerk
Beer-Aktien, Deutſche Maſchinenfabrik und Kabelwerke Rheydt-
Aktien.

Handel, Jnduſtrie, Handwerk
Die Beſchlüſſe des MetallwirtſchaftsBundes für die Aus

und Einfuhr von Rohmetall, Meiallhakbfabrikate, Mrtall und Alt
materialien vom 3. Juli 1920 bleiben hen und finden ſinn
z Anwendung auf die Ein und Ausfuhr für September und

er. Abweichend den den Beſchlüſſen vom 8 wur
ferner in der Vollverſammlung vom 26. Auguſt e loſfen,50 Progent der am 25. Auguſt 1920 er e

Annaburger Steingut

inkgzünder

Legierungen und AluminiumLegierungengegeben werden. Zum ſtellvertretenden Vorſi heit de
wirtſchaftsBundes wurde einſtimmi Heinrich n deslichen llarbeiterverband gewählt reil vom

Techniſche Meſſe Leipzig. Wie bereits e.
war auf der Techniſchen Meſſe die Halleſche Aus berichtet
lich vertreten. Unter anderem auch di
Brömme, Maſchinenfabrik für
Abteilung Elektromotorenbau.brachte im „Reichskanzler“ ihre Erzeugniſſe in g
für Gleich und Drehſtrom zur Ausſtellung, welche lektromg
durch Stabilität und Qualität auszeichneten Ob ſich Fluſt im allgemeinen ſehr zu wünſchen übrig h die
vorſtehende Firma einen Umſatz von faſt eiEs wird hiermit immer wieder bewieſen daß e
auf die deutſche Qualität gelegt wird und dieſelbe großer
ſtrengungen des Auslandes reißenden Abſatz fi allerBerliner Börlenberſichte

Börſenſtimmungsbilb. Zu Beginn der
ſchien es als ob die Aufwärtsbewegung der Ku
geraten wollte, da ſich vereinzelt Realiſation
Dieſer Zuſtand war aber bereits kurz nach
kurſen überwunden und die ſteigende Bewe
lich in gewiſſen Spezialpapieren von neuem
Haltung zeigten heute Schiffahrts-, chemiſche
Elektrowerte. Die Gewinne in Montanpapieren nin engen Grenzen. Bochumer Gußſtahl und g ten
unterlagen ſtarken Schwankungen bei großem Geſchä eruke
Ergebnis einer Einbuße von ungefähr 10 bezw h mit
Stark ſtiegen Hoeſch, Laurahütte, Rombacher a
Kaliwerte zeigten feſte Haltung mit Ausnahme von
leben und Weſteregein. Hsher notierten auch Augedur
berg, Gebr. Böhler, Dynamit, Hirſch Kupfer, Rhein et
Zellſtoff Waldhof. Als Begründung wurden aller
von Angliederungen des einen an das andere u e r
geltend gemacht. Petroleumwerte waren gang
Kolonialwerte waren bis auf Otavi feſt und ruhig.werie waren vernachläſſigt und lagen ſchwächer wen
ſchwächungen der Auslandsdeviſen ſich in verſtärkten
fortſetzten. Jn den zu Einheitskurſen gehandelten
vapieren betätigte ſich das Publikum im ſärkeren Na
Käufer. Vom Rentenmarkt iſt nichts beſonderes zu

Produktenbericht. Mit dem Aufhören des
lenkt ſich die Aufmerkſamkeit auf die übrigen im freien
gehandelten Artikel. Jn Mais will ſich das Geſchäft nochrecht entwicheln. Für Raps ſind die Forderungen mer
worden, und es fanden auch Abſchlüſſe ſtatt. Von
früchten bleiben Erbſen in guter Eignung für Speiſezwede
Futterwaren bei anziehenden Preiſen befragt. In Ser
iſt das Angebot knapp. Handelsfähiges Melaſſefutter
ziemlich rege umgeſetzt. Begehr beſteht auch nach gutem

und

Thaleg

r

futter. Stroh ſteigt bei ſtärkerer Nachfrage weiter im Preiſe
Prodnukten-Marktvpreiſe.

Berlin, 26. Auguſt. (Nichtamtliche Ermittelunab Station Speiſeerbſen, Viktorigerbſen ß
Speiſeerbſen, kleine gelbe und grüne E
Futtererbſen 105--130 Mar on en, weiße inläntMark. Peluſchken 95--110 Mark. erbet
110-125 Mark. Wicken 90-105 Mark. upinen
40-60 Mark. Lupinen, blaue Mark.
45--55 Mark. Wieſenhen, loſe 21
heu, u 30,00 32,00 M12,00--13,00 Mark. Stroh, gebündelt 11,00-12,00 Markt
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Deutsehe Kali

eutsehe Waff. u. Mun,
Donnersmarkhtte

öring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder Farben

3 r r Foelnara Brauerei4 Charl. Stadtanl. 89/99 Felten u. Guiiſeanme,
4 r Stadtanl. 9106 Gasmotoren Deuta49 n. Sächs. Iandseh aft- Gebhardt u. Co.

liche Pfandbriefe Gebhardt u. KönigGelsenkireh. Berg
Glauziger Zuckerfor.
Hallesohe Masech.-Fab

ann. Masch.
Harpener Berg
Hasper Tisen eHirsch
Höcehster Farbw.
Hoeseh Risen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Maseh.
Ise-Bergban

Kahla- Porzellan
aliw. Aschersleben

Körbisd. Zuoker- Akt.
Kyffhäuserhütte

hmeyer u. Co.
Lauechhammer
Laurahütte
Lingel. Erfurt
Linke u. Hofmann.
Ludwig Loewoe u.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Maschinenfabr. Bnekan
Obersehl. Bisenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Kokswerke

Orenstein u. Koppel
önix-Bergb.

Rhein. Metall-Vorz
Rhein Stahlwerke

iebeck. Montan
mbacher Hütten

Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker

ngerhänuser Maseh
Hugo Schneider u.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Chamotte
Stettiner Vulkan
Stollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Terra“, Samen-A--G.Fnhaie- Bigenhütte

Tri tis- Akt. Ges-
Türkisohe Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glangzstotftk Plberkf.
Wegelin u. Hübner

Wersech.-Welssent. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener Gubstahl
Wrede-Mälzerei
Zeitzer Masch.
Zellstoft Waldhof
Otavi-Minen

Tenden-: fort.

Sächs. Neulandseh. Pf.

3 7 v v4 Preuss. Centr.-Bod.-
Pfandbriefe

4 Preuss. Hypot.-Bank-
Pfandbriefe 1911

4 Dessauer Gas-Oblig.
7

Auslüänd. Werte
4 Oesterr. Kron.-Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Vngar. Kronen-Rente
Visenbahn-Aktien:
Halberstadt-Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str-
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. B.
Schiffahrts-AKt.:Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsechift
Nordd. Lloyd

BRBanken:
Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kredit ankPrivat-Bank
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie- Aktien
Schultheiss- Brauerei
Akt. f. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohblenw.

Badiseche Anilin
Bergmann Elekt. Akt.Berl. Masch.-Ban

bein erocehumer Gußstahl
hem. Fabrik Buckau

Ohem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalko
CröllwitzerPapierfabr

aimler-Aſotoren
utsoh- embdurg

m 2

S

60--190rbſen, e

h.

T c

Hauptſchriſtleiter: Holmut Böttcher
Veramtwortich ſie Politik: Keimut Böttcher; für politiſche Rachrichten,
wirtſchaft und Spert i D. i Erunß Refferſhuidt; denr r t 7ſämtlich in Halle g. S.
Otto Thiele, Vugh u. Kunſtdrugerei, Verlag der Halleſchen Zeitung Heit e

m. ur den Anzeigentell. Panl Kerſe

n

tſchen

Sie

n die erre

ugeverhö

dert die
eleferung

z täglich
In der

tionen ko

taubun
jährigen

Sprache.

In eine
Vorſitz

t des
ienhraue

ger Ze
von

ingen, d

teſerten

Von de



J

S.

e

J

1S

i des öffentlichen Intereſſes geweſen.
ienbrauerei am Roßplatze erſchien im Jahre 1871 nach da-
er Zeit hochmodern eingerichtet. Alle anderen Brauereien
n von da ab, wenn ſie noch etwas bedeuten wollten, ge
gen dem Zuge der Zeit zu folgen und ſich ebenſo mit einem
eſerten Dampfbetriebe einzurichten.r

en. Die
pe, Müller und Faldix waren ſchon vorher einge

ihe Brauereien wirtſchaftlich zum Opfer gefallen, und

hre g. Vummer 576. Betlage zur Halleſchen Seitung
7

Halle, T. Auguſt.
ung des deutſchen Kleinhandels

eiligung von etwa 600 Vertretern der deutſchen
n S lrbande aus allen Teilen des Reiches trat am
a rfurt der 18. Verbandstag des Verbandes der
R hutz und Rabattſparvereine Deutch-Jelsſ ehrtägigen Bevatungen zuſammen. Neben Ver-
n z Fegerung ſind vom Reichstage die Abgoerdneten

a der Findeiſen-Plauen und Hammer-n n der er n Abg.r und er ierte der Handelskammernt n und Hamburg erſetenen.
Sandqui ſt Magdeburg teilte mit, daß die

u len gegen die Soziglifierungs- und
aliſierungsbeſtrebüngen unſerer Zeit

z ehmen ſoll Nach einem Vortrag des Syndikus
ger Berlin über dieſes Thema wurde folgende

t zung einſtimmig angenommen ßn Erfurt verſammelten Vertreter von 80 000 im
d der Verbände des deutſchen Lebensmittelhandels

n Kaufleute und Gewerbetreibenden ſprechen ſich
aslich gegen eine Kommunaliſierung
ebensmittelhandels aus. Weiter nimmt die
lung beſonders gegen den Abänderungesvorſchlag des

huſfes der Sozialtſierungskommiſſion Stellung, wo
den Unternehmungen, deren Kommunaliſierung
n Ter Genehmigung der Reichsregierung bedarf, auch die

wirtſchaftliche gewerbsmäßige Herſtellung r
vertellung uſw. von Lebensmitteln gezählt werden ſoll.
e nmunaliſierung des Lebensmittelhandels würde die
eckraft des Reiches tiefgehend beeinträchtigen und die
Haltung des Volkes ungemein verteuern. Die Kom
jaliſierung iſt gleich zu erachten der Bei
Altung der Zwangs wirtſchaft. Die in die
en gehenden Verluſte der Kommunen an Lebens
ufenliefern den ſchlagendſten Beweis für die Unren
a tommunaler Bewirtſchaftung. Die Kommunalwirt

h n ganzen Reiche hat bewieſen, daß ihr die zum Be
e der Verſorgung notwendige kaufmänniſche Einſicht und
ch das aus eigenem Jntereſſe diktierte kaufmänniſche
ſcrgefühl r die Fähigkeit, die Waren pfleglich zu be
n völlig fehlen.mer hannover berichtete ſodann über die Verbeſſe

t Preisſpanne auf rationierte Waren und den dikta
ſchen Preisabbau. Jn einer Entſchließung wurde
n den von unberufenen Elementen in vielen Orten des
e in Szene geſetzten diktatoriſchen Abbau der Preiſe, dem
heterhin auch verſchiedene Regierungs und Gemeinde
en anſchloſſen, nachdrücklichſt Einſpruch erhoben. „Ein
rſcher Preisabbau, ſo wie er von radikaler Seite gefor-
t muß zum Zuſammenbruch der ganzen Volkswirtſchaft
m. Die Kaufmannſchaft iſt bereit, an der Senkung der
ezmittelpreiſe mitzuarbeiten und größtmögliche Opfer zu
en muß ſich aber gegen Forderungen wenden, die nicht
S arf das ganze Geſchäſtsleben ruinös wirken, ſondern die
h dem einzelnen Geſchäftsinhaber unmöglich machen, ſich
ine Familie unter den beſcheidenſten Lebensbedingungen
halten.

den Thema: Bevorzugung der Konſum-ine“ gelangte folgende Entſchließung zur An
ne

Die Verbände des deutſchen Lebensmittelhandels legen
gen die noch immer von Reichsſtellen, Landes und Kom
nalbehörden geübte bevorzugte Beljeferung von Konſum
reinen mit Leben smitteln und ſonſtigen Artikeln des täg

Bedarfs nachdrücklich Verwahrung ein. Die Bevor
wung der Mitglieder von Konſumvereinen vo riden anderen
tölkerungsſchichten bedeutet eine Durchbrechung des demo-
tſchen Gedankens, auf dem unſer Staatsweſen aufgebaut

z Sie rägt in hohem Maße den Geiſt der Unzufriedenheit
de erregten Maſſen, die unter den ungenügenden Ernäh-
ngeverhältniſſen ohnehin ſchwer leiden. Die Verſammlung
dert die Gleichſtellung der geſamten Bevölkerung in der
heſerung mit Lebensmitteln und ſonſtigen Gegenſtänden
z täglichen Bedarfs.“
In der ausgedehnten Ausſprache über die vorgelegten Re
üonen kamen auch die zahlreichen Plünderungen und
tarbungen von Ladengeſchäften während der
e Unruhen in den verſchiedenen Teilen des Reiches
Sprache.

n einer weiteren Verſammlung beſchäftigte man fich unter
Lorſtz von Korten- Elberfeld und Hoffmann-
t mit der Lage des Textil-Kleinhandels und

lich in einer allgemeinen Tagung der verſchiedenen Klein
elezweige unter dem Vorſitz von Stadtrichter Gottle be
o mit der Geſtaltung des ſelbſtändigen Ladengeſchäfts
n worüber Teichmüller- Elberfeld referierte. Die

des Schuhhandels beſprach Stadtv. Hoffmann- Erfurt.
hin dieſen beiden Verſammlungen wurden lebhafte Klagen
rdiiche Mißgriffe und Schikanen des deutſchen Klein

dels laut

e Ä.. e
Die Halleſchen Bierbrauereien

des geſchäftstätige Wirken der Halleſchen Brauereien ift in
lehten Jahren vor und nach dem Kriege vielfach der Mittel

Die Halleſche

ken den 12 hieſigen Brauereien blieben im Laufe der Jahre
übrig, und zuletzt waren es die Hall. Aktienbier-

tuerei, Rauchfuß, Freyberg, Bauer, Schnei-
„Sünther, Schwemme welche bis zum Kriege aus

Saalſchloß-Brauerei, Preßler,
Großbrauereien aus benachbarten Städten machten

Achre vorher ſchon unliebſam geltend, indem ſie den Bier

R in Halle zur großen Hälfte an ſich brachten und den immer
t abwärtstreibenden Brauereien in Halle die andere kleine

fw überließen. Der Konſum heimiſchen Bieres war unter
W Hektoliter, während auswärtige Brauereien über 100 000
lter im Jahre 1918 in den Halleſchen Reſtaurants zum
dank brachten. Dieſer Art Konkurreng ſind r

angem Hinſiechen fehlte nur der Krieg und die große Bier
um mit einem Male faſt ſämtliche Brauereien in die

We von auswärtigen Großbrauereien zu bringen. Nur der
ehberg ſchen Brauerei und der Schwemmebrauerei
dem Pelikanbier gelang es noch, dem Verhängnis zu ent

ſpäter legten ſie ihre Betriebe zuſammen.
e Jahre des Krieges werden für die Brauinduſtrie un

für das Bier,

die Gerſte, wurde ſtaatlich beſchlagnahmt und mußte für
Graupen, Malzkaffee, Hefe und ſonſtige Lebensmittel verwender
werden, und mit den wenigen Zentnern, welche man den Braue-
reien übrig ließ, ſollte noch Bier hergeſtellt werden, ein Be
ginnen, das erſt nach vielen Fehlſchlägen überhaupt gelang,
denn die Brauereien hatten ja zu einem Sud Bier nur den
20. Teil vom Malz gegen die Friedenszeit zur Verfügung. Ein
Wunder, wenn da noch ein für den menſchlichen Genuß brauch-
bares Getränk herauskam. Die verzweifelten Blicke der Gaſt
wirte, die Duldermienen der Viertrinker und die hilfeflehenden
Rufe nach dem alten Stoff, das war die Grundſtimmung in den
Bierlokalen.

Die Verminderung des Bierabſatzes um drei Viertel war die
Folge der knappen Malzvorräte, und eine merkbar weitere Ver
einſamung der Bierlokale ſtellte die Brauereien vor eine traurige
Zukunft. Ende Juni d. J. berief der Deutſche Brauer
bund ſeine Mitglieder nach Eiſenach, und als Hauptpunkt der
Tagesordnung wurde beſchloſſen, ſtärkeres Bier zu brauen, ſo
weit die geringen Malzvorräte es ermöglichen, damit das Publi-
kum den Geſchmack am Bier nicht ganz und gar verlieren ſoll.
Gleichzeitig wird die Direktion des Brauerbundes bei der Re
gierung vorſtellig werden, daß den Brauereien größere Gerſten
quantitäten von der nächſten Ernte zugeſtellt werden und es
ferner zu ermöglichen, daß auch Auslandsmalz für die Braue-
reien frei wird. Die Brauereien ſind ſich ihrer großen Verant
wortung bewußt und mit allen Mitteln beſtrebt, ſtärkeres Bier
zu brauen; auch die Regierung wird ihr Möglichſtes tun und
den Brauereien mit Rohſtoffen zu Hilfe kommen, damit der
werktätigen Bevölkerung nicht ihr Nationalgetränk weiter ver-
wäſſert wird und an Stelle von Vier ſchließlich die Kognakflaſche
ihren Einzug hält.

Die letzte Verbeſſerung der Bierqualität ſeit Ende ver
gangenen Monats iſt auch im Publikum anerkannt und hat eine
kleine Erhöhung des Abſatzes zur Folge gehabt.

Eine einheitliche Polizeiſtunde für Preußen
Aus dem preußiſchen Miniſterium des Innern erfährt die

„Dena“ zu den Meldungen der Berliner Blätter über die ge
plante Verkürzung der Polizeiſtunde, daß im Miniſterium zur-
zeit Verhandlungen geführt werden, die den Zweck verfaolgen,

für ganz Preußen eine einheitliche Polizei-
ſtunde feſtzuſetzen. Nähere Mitteilungen über des Ergebnis
dneſer Verhandlungen dürften in kurzer Zeit an die Oeffentlich-
keit gelangen.

t

Gegen die vom Reichskohlenkommiſſar beabſichtigte
Kürzung der Polizeiſtunde wandte ſich der Reichsverband
der Gaſthausangeſtellten in telegraphiſchen Eingaben
an den Reichsarbeitsminiſter und den Reichswirtſchaftsminiſter
mit dem Erſuchen, der Verkürzung der Polizei
ſtunde unter allen Umſtänden entgegenzu-
wirken Es wird in den Eingaben darauf hingewieſen, daß
eine weitere Herabſetzung der Polizeiſtunde die Entlaſſung von
Angeſtellten des Gaſtwirtsgewerbes zur Folge haben würde. Da
im Gaſtwirtsgewerbe dauernd eine große Arbeitsloſigkeit
herrſche, die mit Beendigung des Sommers ohnehin eine weitere
Steigerung erfahre, müſſe eine weitere Herabſetzung der Polizei
ſtunde geradezu kataſtrophal auf dem Arbeitsmarkt des Gaſt
wirtsgewerbes wirken

Schöffengericht
Ein zärtlicher Gatte und Vater ſtand unter der Anklage der

Mißhand lung vor Gericht. Der 27jährige Arbeiter Paul Hadas
hatte ſich „aus Aerger über ſeine Frau“ am Himmelfahrtstage
einen angeſäuſelt. Nachdem er an dem Tage für 90 Mark Wein
und außerdem noch Kognab vertilgt hatte, war er gegen 41 Uhr
nachts nach Hauſe gekommen. Er ſoll ſeine Frau mit Fauſt-
ſchlägen auf die Naſe traktiert und geſagt haben: „Du vijt heute
noch eine Leiche.“ Der Angeklagte gibt nur zu, mit der fachen
Hand geſchlagen zu haben, beſtreitet die Möglichkeit nicht, daß er
die Drohung gegen ſeine Frau ausgeſprochen habe. Die damals
hochſchwangere Ehefrau hat ſich zu einer Familie geflüchtet, die
eine Treppe höher in demſelben Hauſe in der Lerchenfeidftraßze
wohnte, auf deren Zureden dann aber ihre eigene Wohnung
wieder aufgeſucht. Bezeugt wurde, daß Naſe und Obelippe der
Frau geblutet haben. Sein eigenes kleines Kind hatte der Ange
klagte auch ſchon geſchlagen, da er es nicht leiden konnie Aus
der kommiſſariſchen Vernehmung der Frau, die damals gleich zu

ihren Eltern gezogen iſt und die Scheidung beantragt hat, je noch
erwähnt, daß der Angeklagte auch geſagt haben ſoll: „Ts kommt
mir heute auf zwei Leichen nicht an“, ferner, er „ſchmeißt den
Schroppen (das heißt ſein Kind) an die Wand, daß er krepier““.
Die mißhandelte Ehefrau des Angeklagten wird von einer Haus
genoſſin als verträglich, ordentlich in der Wirtſchaft bezeichnez.
Das Urteil lautete auf 100 Mark Geldſtrafe, die der Angeklagte
bei einem Tageslohn von 88 Mark wohl kaum als ein Uebel

finden dürſt

Der Kaufmann William Krabbes, der in Leivzig in
Stellung iſt und täglich von hier nach dort fährt, war am 24 Avril
auf dem Hauptbahnhofe mit 25 Pfund Rindfleiſch angehalten
worden, als er nach Leipzig fahren wollte. Der Angeklagte gohb
ſelbſt an, er habe das Fleiſch ohne Marken für 6 Mark je Pfund
angekauft und die Abſicht gehabt, es in Leipzig für 7 Mark wieder
zu verkaufen, da er wiederholt von Bekannten gefragt ſei, ob er
nicht Fleiſch beſorgen könne. Da der Angeklagte ſchon zwermal
wegen Schleichhandels beſtraft worden iſt, ſo verurteilte ihn das
Gericht jetzt zu einer Woche Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
50 Gramm Butter. Jn der Woche vom 30. Auguſt bis

5. r ber können auf die Marke 36 der braunen Fettkartefür j Ferſon eines Haushaltes 50 Gramm Butter zum Preiſe
von 1,55 M. abgegeben werden. Der Verkauf erfolgt in den Ge
ſchäften, in denen die Anmeldung zur Butterkundenliſte bewirkt

r am liefern.Abſchnitt 85 der Fettkarte wird für verfallen erklärt.
Fleiſchwerkauf. Der Kleinhandelspreis für das am Sonn

abend zum Verkauf gelangende Rindfleiſch beträgt für 150 g
3,30 Mk. Wegen nicht rechtzeitigen Eimtreffens der Schlachtti
in dieſer Woche wird Fleiſch aus früheren Schlach-
tungen, deſſen Geſtehungspreis höher iſt, aus

Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend, den
28. Auguſt auf den Abſchnitt 44 für die eingetragenen Kunden

i ilchhändlern Eilenberg, Gr. Steinſtr. 41, Turley, Mans
Str. 5, den Milchhändlerinnen r Volkmannſtr. 3a,

in, Spitze 8, Rincke, Brüderſtr. 9 a, dem Molkereibeſitzer Arndt,

tr. 15/16 und Merbitzer Molkerei,
Stvahe den Abſchnitt wird

i

jeden Pfund Huark zum Preiſe

von 1,28 Mk. abgegeben.

Nikolaiſtr s und in den Verkaufsſtellen de Il Molkeve h e 187 5 e eine

Freitag, den 27. Auguſt 1920
ne

Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis
Dienstag, den 31. Auguſt abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu
12 Jahren, an Jugendliche von 12—-17 Jahren und an ältere Leute
von 70 Jahren an, ferner von Kerzen, Reis, Bratfett und Trockene
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 28. Auguſt. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit
den Nummern 20 001-—-27 500 vormittags von 8—-1 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Kinder bis zu 12
Jahren, an Jugendliche von 12—-17 Jahren und an ältere Leute
von 70 Jahren an 1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10 Mk.,
an jeden Haushalt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mk. für 4 Stück,
ferner an jede Perſon eines Haushaltes Pfund Reis zum
Preiſe von 2,50 Mk. für das halbe Pfund, 4 Pfund Bratfett zum
Preiſe von 6 Mk. für das halbe Pfund und 50 Gramm Trockenei
(Erſatz für 5 Eier) zum Preiſe von 4 Mk. abgegeben werden.

S Kartoffeln. Jn der Woche vom 30. Auguſt
bis 5. September können auf die Marke 56 der neuen Kartoffel
karte 10 Pfund Kartoffeln gekauft werden. Der Preis für das
Pfund e beträgt 40 Pfennig. Der Verkauf erfolgt von
Sonnabend, n 28. Auguſt bis einſchliefzlich Mittwoch, den
1. September. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens
Donnerstag, den 2. September, im Stadternährungsamt, Zim-
mer 46, abzuliefern. Der vorſtehende Preis iſt Höchſtpreis im
Sinne des Geſetzes betr. Feſtſetzung der Höchſtpreiſe; die Ueber
ſchreitung wird mit den im Geſetze angedrohten Strafen geghndet,

Unlautere 5ucherangebote
Von der Reichszuckerſtelle wird uns unterm 20. Auguſt fol

gendes mitgeteilt:
Auch der Reichszuckerſtelle ſind in den letzten Wochen zahl

reiche Angebote angeblich einfuhr- und handelsfreien Zuckers
zur Prüfung vorgelegt worden. Die Reichszuckerſtelle iſt vielen
Fällen nachgegangen und hat feſtgeſtellt, daß es ſich bei dem
größten Teil dicſer Angebote um Machenſchaften einer
Lebensmittelvertriebs geſellſchaft m. b. H. in
Köln, Lupusſtraße 41, handelt, deren Jnhaber ein gewiſſer
J. Buttzerin, inzwiſchen auf Grund der von der Reichszucker
ſtelle eingeleiteten Ermittlungen verhaftet worden iſt, da er
weder im Beſitz der Großhandelserlaubnis iſt, noch Geſchäfts-
bücher führt. B. hat mit einer engliſchen Firma einen Kauf
vertrag über 5000 Tonnen Zucker abgeſchloſſen und dieſer Firma
vorgeſpiegelt, er habe die Handelserlaubnis. Er will von der
engliſchen Regierung die Zuſicherung erhalten haben, daß dieſe
die Einfuhrbewilligung und Genehmigung zum freien Abſatze des
Zuckers erwirken werde. Es iſt ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen,
daß eine Firma die Genehmigung zur Einfuhr von Zucker zum
freien Abſatze erhält.

Auf dieſe mit der engliſchen Firma geführten Verhand
lungen hin hat B. das geſamte Deutſche Reich mit ſeinem
Zuckerangebot überſchwemmt, und bedauerlicherweiſe haben ver
ſchiedene Zuckerhändler dieſe Offerten unbeſehen weiter-
gegeben.

Ein Teil der weiter feſtgeſetzten Angebote wird zurzeit auf
Herkunft geprüft, doch kann nach dem Ergebnis der bisherigen
Ermittlungen ſchon jetzt geſagt werden, daß Zucker in
keinem einzelnen Falle eingeführt worden iſt, die
Angebote vielmehr lediglich Luftgeſchäfte darſtellen.

Veranlagung zur Beſitzſteuer. Die Beſitzſteuer, welche alle
3 Jahre veranlagt wird, iſt jetzt wieder fällig. Bei der dies
maligen Veranlagung wird jedoch mit Rückſicht auf die Kriegs-
ſteuergeſetze von dem nach den Vorſchriften des Beſitzſteuergeſetzes
vom 3. Juli 1913 (Reichsgeſetzblatt S. 524) auf den 31. Dezember
1919 feſtgeſtellten ſteuerpflichtigen Vermögenszuwachs von der
Steuerbehörde abgezogen: I. der Betrag des in der Zeit vom
1. Januar 1917 bis zum 31. Dezember 1919 entſtandenen bveſitz-
ſteuerpflichtigen Vermögenszuwachſes, der dem Geſetz über die
Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachſe vom 10. September 1918
(Reichsgeſetzblatt S. 1579) unterlegen hat; 2. der reine Betrag
eines in demſelben Zeitraum angefallenen Erwerbes, der dem
Erbſchaftsſteuergeſetz vom 10. September 1919 (Reichsgeſeblatt
S. 1543) unterlegen hat. Die Formulare für Beſitzſteuer
werden nicht zugeſandt. Sie ſind abzuholen beim Finanz-
amt, Königſtraße 88. Es kommen im Verhältnis zum
Notopfer bei der Beſitzſteuer nur wenig Perſonen in Frage. Die
Veranlagung erfolgt vor der Notopferveranlagung, da der Be
trag der Beſitzſteuer von dem notopferpflichtigen Vermögen von
der Steuerbehörde abgezogen werden muß.

Ernannt wurden bei der hieſigen Reichsbankſtelle:
der derzeitige ſtellvertretende Erſte Vorſtandsbeamte, bisherige
Bankaſſeſſor Freiesleben, zum Direktor bei der Reichsbank,
der ſtellvertretende Zweite Vorſtandsbeamte, bisherige Oberbuch
halter Bötticher, zum Reichsbankrat, die bisherigen Bankbuch-
halter Schulze, Polſter, Schmiel, Markowski, Käu-
fer und Geimecke zu Reichsbank-Jnſpektoren.

Briefpoſtbeförderung nach Amerika im September. Jm
Monat September finden Poſtabgänge nach Nord und Süd-
amerika außer mit engliſchen Dampfern (etwa zweimal
wöchentlich) noch mit folgenden Dampfern ſtatt: 1. Dampfer
„Susquehanna“ nach New-York, von Bremerhaven
am 4. September, Poſtſchluß beim Poſtamt 1 in Hamburg
am 2. September abends, beim Tee e in am
3. September 8 Uhr vormittags und beim Poſtamt 1 in Bre-
men am 3. September abends; 2. Dampfer „Mongoli a
nach New York, von Hamburg am 4. September, Poſtſchluß
beim Poſtamt 1 in Hamburg am 3. September mittags;
z. Dampfer Hellig Olav, „Frederik VIII.“ und
„United States“ nach New-York“, von Kopenhagen
am H9., 23. und 30. September, Poſtſchluß beim Poſtamt l in
Hamburg am S., 20. und 27. September mittags 4. Dampfer
„Drottningholm“ nach New-York, von Gothenburg
am 16. September, Poſtſchluß beim Poſtamt 1 in Hamburg
am 12. September mittags; 5. Dampfer „Rotterdam“,
„Noordam“ und „Nieuw Amſterdam“ nach New-Yore,
von Rotterdam am 15., 25. September und 1. Oktober, Poſt
ſchluß beim Poſtamt 2 in Emmerich am 13., 23. und 29.
September vormittags und beim Poſtamt 1 in Hamburg
am 11., 21. und 27. September abends; 6. Dampfer „Tomaſo
di Savoia“ nach Rio de Janeiro uſw., von Genug am
7. September, Poſtſchluß beim Poſtamt 9 in Frankfurt
(Main) am 4. September mittags; 7. Dampfer „Gelria“ nach
Riode Janeiro uſw., von Amſterdam am 22. September,
Poſtſchluß beim Poſtamt 2 in Emmerich am 20. September
vormittags und beim Poſtamt l in Hamburg am 18. Sep-
tember abends. Der am 4. September von Rotrerdam nach
NeweHork abgehende Dampfer „Ryndam“ wird nur zur

von Briefſendungen mit Leitvermerk benutzt
Poſtbeamtentagung. Jn Gegenwart von annähernd

300 Vertretern aus allen Teilen des Reichs iſt am 28. Auguſt
der 31. Verbandstag des Verbandes Deutſcher
Poſt- und Tele graphenbeamten im Lehrervereins-
haus zu Berlin eröffnet worden. Als Vertreter des Reichspoſt
miniſteriums nahm u. a. Staatsſekretär Stinsl an der Nach-
mittagsſitzung teil. Die übrigen Poſtbeamtenorganiſationen
auch Süddeutſche waren durch Abordnungen vertreten.
Außerdem waren mehrere Reichstagsabgeordnete anweſend. Der
Verbandsvorſitzende Oberpoſtſekretär Domſcheit berichtete in

n a S de h hierbeiunter allgemeinem Beifa e Haltung des Verbandsvorſtandes
anläßlich des unmittelbar auf den letzten Verbandstag im MWärg



folgenden KappPutſches beleuchtend. Einen breiten Raum nahm
der Bericht über die Entwicklung der Beſoldungs und
Perſonalreform ein. Alle Redner betonten die Not
wendigkeit des geſchloſſenen Vorgehens der Poſtbeamten, um
Recht und Gerechtigkeit trotz dieſes Widerſtandes zum Siege zu
verhelfen, andererſeits aber auch den feſten Willen, ſich die bis
herige Behandlung durch das Reichsfinanzminiſterium nicht
länger gefallen zu laſſen. Mit lebhaftem Beifall wurden die
Verſicherungen der Vertreter der übrigen Poſtorganiſationen,
hinter den Forderungen der mittleren Poſtbeamten zu ſtehen,
aufgenommen. Ebenſo freudig wurde die Erklärung des Ver-
treters des Reichspoſtminiſteriums begrüßt, die von dieſem als
durchaus berechtigt anerkannten Wünſche der mittleren Poſt
beamten tatkräftig unterſtützen zu wollen. Jedenfalls war ſich
der Verbandstag darin völlig einig, daß nunmehr die Zeit der
Entſchließungen und Worte vorüber ſei; es gehe nicht mehr an,
daß die Regierung bei Forderungen der Arbeiterſchaft ſehr
ſchnell zu Bewilligungen bereit ſei, während ſie auch noch ſo be
rechtigten Wünſchen der mittleren Poſtbeamtm nſchaft, die noch
nie das Staatsintereſſe außer acht gelaſſen habe, die größten
Hinderniſſe in den Weg legt. Andererſeits ſei die Beamtenſchaſt
nicht länger mehr gewillt, die Poſtverwaltung als eine Art
Verwaltung zweiter Ordnung behandeln zu laſſen,
und bereit, in dieſer Forderung geſchloſſen hinter das Reichspoſt
miniſterium zu treten. Die zur Beſoldungs- und Perſonal-
reform vorliegenden und ſonſtigen 250 Anträge wurden den am
Dienstag tagenden Ausſchüſſen zur Durchberatung und vorbe-
reitenden Beſchlußfaſſung überwieſen. Ueber den Schluß der am
Mittwoch nachmittag beginnenden Weiterverhandlungen des
Plenums werden wir berichten.

„Muſikdirektor Benno Plätz kommt aus der Schule Meiſter
Steinbachs und iſt ein troſtvoller Beweis dafür, daß uns um den
deutſchen, in klaſſiſcher Schulung herangewachſenen Dirigenten
nachwuchs nicht bange zu ſein braucht. Ich geſtehe offen, daß die
echt muſikaliſche, bei aller freimütigen, unbeſchwerten Friſche und
Beſtimmtheit mit Zartſinn und ungeſchminktem tiefem Empfinden
begabte Art dieſes jungen, hochbegabten Kapellmeiſters mir ſehr
zu Herzen gegangen iſt. Gr hatte keine Reißer und keine Sen-
ſationen im Programm, er dirigierte nicht auswendig, er ſchmiß
nicht mit Manſchetten und geſtikulierte nicht mit gut geſpielten
Wutblicken,

Symphoniepult. Herr Plätz holte ſich ſeine rein muſikaliſchen
und künſtleriſchen, alſo um ſo tiefer gehenden Wirkungen z. P.
mit einer fröhlichen, freundlichen Hahdn-Symphonie.“ So
urteilt der Münchener Kritiker Wilhelm Mauke über den Diri-
genten des am Dienstag, den 31. Auguſt, abends 8 Uhr im Saale
der „Saalſchloßbrauerei“ ſtattfindenden „2. populären Sym-
phoniekonzertes“, zu deſſen Gaben übrigens auch die eben-
erwähnte frohgemute HayhdnSymphonie zählen wird. Karten bei Stolle.Hothan und in der Geſchäftsſtelle Große iirihitraße 52 pt.

Preußiſche Lotterie. Die Erneuerung der Loſe zur
3. Klaſſe, die bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens Freitag, den
3. September, zu bewirken iſt, wird in Erinnerung gebracht.

Kaufloſe ſind vorvätig. Meiſter.
Vereins- Nachrichten

Der D. H. V. hält am Sonnabend den 28. Auguſt, auf
der Rabeninſel in Kurzhals Reſtaurant großen Sommernachts-
Reigen ab unter Mitwirkung des Herrn Curt Wilke, ehem.
Mitglieds des Stadttheaters. Anfang 6 Uhr. Der Abend ver-
ſhricht ein genußreicher zu werden.

Vom Büchertitſch
Die deutſche Bücherei. In einer r Sitzung

des e der Deutſchen Bücherei in Leipzig unter
Hinzuziehung des Beirats für Bibliotheks- Angelegenheiten in
r der wiſſenſchaftlichen Bibliotheken und des Vorſtandes
des Vereins Deutſcher Bibliothekare wurde der Vorſchlag einer
Verſchmelzung der Deutſchen Bücherei, deren Weiterbeſtehen in
folge der durch die Zeitverhältniſſe begründeten Schwierigkeiten
gefährdet iſt, mit der Leipziger Univerſitäts-Bibliothek im Jnter-
eſſe beider Anſtalten entſchieden abgelehnt und die Ueberzeugung
ausgeſprochen, J die Deutſche Bücherei als ſelbſtändige An
ſtalt unbedingt erhakten werden muß. An den Reichspräſidenten,
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den Reichskanzler und die zuſtändigen Reichsminiſterien wurde
ein Telegramm gerichtet, welches der einmütigen Auffaſſung da
hin Ausdruck gibt, daß die Aufgaben der deutſchen Kultur-
Jnſtitute nur durch die Deutſche Bücherei in der wirtſchaft
lichſten Weiſe durchgeführt werden können und daß Reich, Staat
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deutſchen Arbeiterſchaft eine halbe Mark
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z ſucht StellungStütze zum 1. Oktob.,

wo Zweitwädchen vorh.
Erfahren im Kochen und
allen häuslich. Arbeiten.
Offert. an Lina Tenn-
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Anhang ſucht

beſch. eing. Zimmer.

Angebote an S e IKa,
Dorotbeenſtraße 12.

TGeldverkehr

70000 Mark
im aufe pothek auszueben Ecoriil Anges.

Leffentliche Bekanntmachung.

Veranlagung der Beſitzſteuer.
3. Juli 1913 und des Ergänzungsgeſetzes vom 30. April 1920 werden

a) alle Perſonen, deren Vermögen nach dem Stande vom 31. De-
zember 1919 ſich ſeit der Veranlagung zum Wehrbeitrag,
alſo ſeit dem I. Januar 1914, oder im Falle einer
Veranlagung zur Beſitzſteuer ſeit dem J. Januar 1917
um mehr als 10 000 Mk. erhöht hat,

b) alle Perſonen mit einem ſteuerbaren Vermögen von 20 000 Mk.
und darüber, welche bisher weder zum Wehrbeitrag noch zur
Beſitzſteuer veranlagt worden ſind,

im Finanzamtsbezirk aufgefordert, die Beſitzſteuererklärung nach
dem vorgeſchriebenen Vordruck

bis 30. September d. Js.
dem unterzeichneten Finanzamt ſchriftlich oder mündlich unter der Ver-
ſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Ge-
wiſſen gemacht ſind.

Andere als die oben bezeichneten Perſonen ſind zu der frei
willigen Abgabe einer Beſi! rklärung berechtigt.

Die oben bezeichneten nen ſind zur Abgabe der Beſitzſteuer
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Vordruck nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen wird jedem
Steuerpflichtigen ein Vordruck bei dem Finanzamt, in dem Landkreiſe
auch bei den Magiſtraten und bei den Herren Gemeindevorſtehern, koſtenlos
verabfolgt. Zuſendung dieſer Vordrucke erfolgt nicht.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zu

mittels Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden auf dem
Finanzamt während der Geſchäftsſtunden zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Beſitzſteuer
erklärung verſäumt, wird mit Geldſtrafen zu der Abgabe angehaltenauch kann ihm ein Zuſchlag bis zu 10 v. H. der endgültig Rſpeſeplen

Steuer auferlegt werden.
Wer als Steuerpflichtiger oder Vertreter eines Steuerpflichtigen

in der Beſitzſteuererklärung wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
Angaben macht, die geeignet ſind, eine Verkürzung der Beſitzſteuer
herbeizuführen, wird mit einer Geldſtrafe bis zum zwanzigfachen Betrage
der gefährdeten Steuer beſtraft. Neben der Geldſtrafe kann gegebenen
falls auf Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
ſowie die Beſtrafung auf Koſten des Verurteilten bekannt gemacht werden.

Die Beſitzſteuererklärung darf nicht mit der Steuererklärung
zum Reichsnotopfer verwechſelt werden. Ueber die Abgabe der
letzteren iſt eine beſondere Bekanntmachung ergangen.

Halle (Saale), Königſtraße 88, im Auguſt 1920.

Das Finanzamt I und II.

Strufüusfertigung, Formulur Nr.7,

ötkufberfügung, Formulur Nr. 8,

hält auf Lager

Otto ThieleBuch und Kunſtöruckerei Formular Abteil ung
unt. Z. 4072 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

Offerten unter D.

—Yan sus-—

60 000 Mark, zum 1. Oktober geſucht.

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Verkäufe 3
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läſſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig D
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